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Anzeigenpreiſe: Die fiebengejpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drückzeile 1.— 


10, Jahrg. 


loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Heute RNeichspräſidentenwahl Vündnis und Anleihe. 
in Deuiſchland. 


Heute wird im zweiten Wahlgang (1. Wahlgang 13. 
März) in Deutſchland der Reichspräſident gewählt. Die 
Wahlſchlacht wird zwiſchen zwei Gruppen entſcheiden, deren 
Kandidaten Hindenburg und Hitler ſind, die im 1. Wahl⸗ 
gang die meiſten Stimmen auf ſich vereinigten. Es iſt 
nicht zweifelhaft, daß Hindenburg zum Reichspräſidenten 
wiedergewählt wird. 

Geſtern als am Vortage der Wahl hielt Reichskanzler 

Brüning Königsberg eine große Wahlrede, die 
auf alle deutſchen Sender übertragen wurde. Brüning 
wurde in ſeiner Rede wiederholt durch nationalſozialiſtiſche 

Schreier unterbrochen. 

Der Kanzler ſchloß ſeine Rede mit den Worten: 

Ich bitte Sie, deutſche Männer und Frauen, aber 
ganz beſonders oſtpreußiſche Männer und Frauen, morgen 
nicht zu Hauſe zu bleiben, in der Erwartung, daß Se 
burg doch ſiegt, ſondern erſt vecht zur Wahlurne zu ſtrömen 
und andere aufzuklären, um für den Sieg Hindenburgs zu 
kämpfen, der im Intereſſe Deutſchlands von überwälkigen⸗ 
der Mehrheit fein muß. Wir brauchen vor der Geſchichte 
wegen unſerer Außenpolitik, wegen des Kampfes um unſere 
Freiheit unter allen Umftänden einen gewaltigen Sieg Hin⸗ 
denbürgs, damit wir den kommenden Entſcheidungen der 


nen. Dann wird es auch gelingen, die deutſche Wirtſchaſt 
und das deutſche foziale Leben ſchrittweiſe wieder aufzu⸗ 
bauen. Unter Hindenburgs Führung werden wir uns viel⸗ 
leicht doch einig werden in dem, mas uns alle bewegen 
ſollte, in dem Ringen um Deutſchlands Freiheit und 
Zukunft“. 


Hitler und die Hohenzollern. 


Hitler wollte den Exkronprinzen zum Reichs präſidenten 
machen. 


Berlin, 9. April. Der Herausgeber der Zeitſchrift 
„Fridericus“, F. C. Holtz, berichtet über die Bemühungen 
der Führer der nationalen Oppoſition, den früheren Kron⸗ 
prinzen zum Gemeinſchaftskandidaten für den zweiten 
Wahlgang der Reichspräſidentenwahl auszurufen. Der 
Exkronprinz war einverſtanden, die Kandidatur anzuneh⸗ 
men, wenn der Exkaiſer zuftimme, Hitler hatte Déi darauf⸗ 
him bereit erklärt, den Kronprinzen auf den Schild zu et 
heben. Der Exlaiſer verbot aber ſeinem Sohne, zu kandi⸗ 
dieren. Bis zum 31. März, dem letzten Tage der Kandi⸗ 
dolennennung, wartete man auf eine Sinnes nderung aus 
Doorn. Da fie nicht eintrat, erllärte der Kronprinz, er 


Außenpolitik in den nüchſten Monaten entgegenſehen Dn: | werde im zweiten Wahlgang Hitler wählen. 
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Bilfudfti unterwegs. 

Geſtern abend hat Marſchall Pilſudſki feine Rückreiſe 
aus Aegypten angetreten. Auf dem Bahnhof in Kairo 
hatten ſich zum Abſchied Vertreter des Königs Fuad, der 
ägyptiſchen Regierung und des polniſchen Konſuls einge⸗ 
ſunden. Der Marſchall dankte den Behördenvertretern für 
den guten Empfang und nahm dann in einem Salonwagen, 
der ihm von der ägyptiſchen Regierung zur Verfügung ge⸗ 
ft wurde, Platz. In Alexandria Hat ſich der Marſchall 
eingeſchifſt. Seine Ankunft in Warſchau wird in der näch⸗ 
ſten Woche erwartet. x 


Keine Steueramneſtie. 


Finanzminister Jan Pilſudſki gewährte einem Mit⸗ 
arbeiter der halboffiziellen Nachrichtenagenkur „Iskra“ eine 
Unterredung betreffend des Budgetabſchluſſes und im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit über die zu erwartenden Steuor- 
erleichterungen. Der Miniſter ſtellte anfangs ſeſt, daß die 
Geſamtausgaben des Staates ſich auf 2466 Millionen ZI, 
belaufen hätten, wobei ein Defizit in Höhe von 200 Mil⸗ 
lionen zu verzeichnen ſei, was 8% Prozent ausmache. 
Was die Steuererleichterungen anbetreſſe, die allgemein 
erwartet würden, ſo werde unter leinen Umſtänden eine 
allgemeine Steueramneſtie für ſäumige Steuerzahler ein⸗ 
geführt werden. Nur biejenigen, die ihre Steuern immer 
pünktlich und gewiſſenhaft entrichtet haben, könnten auf 
Etleichterung hoffen. 


Polen wollen Grenzreviſionen. 


In Graudenz fand dieſer Tage im Klaſſiſchen 
Gymnaſium ein Vortragsabend der polniſchen ſogenann ten 
Chriſtlichen Arbeiter-Univerfität ſtatt, Nachdem ein Dm: 
gendchor erſt das Lied „O du mein liebes Ermland“ und 
ahnliche Lieder geſungen hatte, hielt der Vorſitzende des 
Heuptvorſtandes der Polen aus Ermland und Mafuren, 
Odrowſti, ein Referat über die Geſchichte Ermlands und 
Mafurens, in dem u.a. das dortige Plebiſzit einen Betrug 
nannte. Zum Schluß erklärte er, daß erwähnte Gebiete zu 
Polen zurückkehren müſſen. „Fort mit Oſtpreu⸗ 
Ben!“ rief der Redner aus. „Der Weltfriede wird ge⸗ 
ſichert fein, wenn dieſe Lande zu Polen zurückkehren!“ 

Dieſe Grenzreviſtonsrederei iſt nicht neu. Andere 
deute, ſo z. B. die dem Regierungslager angehörende 
Großmachtliga Polens und ihr Organ „Mocarſtwowiec“ 
wellen ſogar die Weſtgrenze revidieren, ein neues Grun⸗ 


wald vor den Toren Berlins erkämpfen und keine Gefan⸗ 


genen machen. 


Das paßt alles ausgerechnet zur „moraliſchen Ab⸗ 
rüſtung ! Und bei einer derartigen Taktik wundert man 
ſich noch, wenn verſchiedene Parkeien in Deutſchland bei 
ihrer Agitation von einer polniſchen Gefahr ſprechen! 

Im übrigen hat der Herr Referent nicht erwähnt, ob 
mit der Erlöjung der ermländiſchen und maſuriſchen Ge⸗ 
biete endlich für Polen die goldene Zeiten kommen werden. 
Vor dem oberſchleſiſchen Plebiſzit hat man das auch erklärt, 
und heute find die oberſchleſiſchen Kohlen jo teuer, daß man 
fie koum noch bezahlen kann. 


Auslands päſſe werden teurer? 


Wie verlautet, ſoll in den nächſten Tagen eine Ver⸗ 
ordnung über die Erhöhung der Gebühr für Auslandspäſſe 
erlaſſen werden. 

Die Gebühr für Aus landspäſſe wird das Dop- 
pelte der bisherigen betragen. Außerdem ſoll auch eine 
Einſchränkung bei der Ausgabe von Auslandspäſſen mit 
ermäßigter Gebühr erſolgen. 


nzuſchläge bis zum 1. April 1933 
Telephonzuſch au a D 


Wie uns aus Warſchau mitgeteilt wird, werden die 
Zuſchlagsgebühren für Telephon zugunſten des Arbeits⸗ 
loſenhilfskomitees bis zum 1. April 1933 in den Städten: 
Lodz, Warſchau, Lemberg, Zeien, Kattowitz und Kral zu 
beibehalten. In den übrigen Städten werden dieſe Zu⸗ 
ſchlagsgebühren am 15. April 1932 aufgehoben. Sie be⸗ 
tragen bekanntlich von einem Apparat 1,50 Zl. monallich 
und von jedem Zuſatzapparat 1 Zloty. 


Der Kralauer „Czas“ in Finananöten. 


Wie Krakauer Blätter erfahren haben wollen, iſt das 
belannte Organ der dem Regierungsblock naheſtehenden 
Konſervativen, der „Czas“ in ernſte finanzielle Schwierig ⸗ 
keiten geraten. Angeblich foll bereits ein erfolgloſer 
Stützungsverſuch unkernommen worden ſein. Wie weiter 

eilt wird, iſt der führende Publiziſt des „Czas“, Prof. 
icher zugleich mit dem Nationalökonomen Prof. Krzy⸗ 
zanowſti und dem Hiſtoriker Prof. Dombrowski aus der 
Redaktion ausgeſchieden. Auch einer der Hauptbeftker des 
„Czas“ ſoll ſich bereits aus dem Unternehmen zurückgezo⸗ 
gen haben 


Seit einiger Zeit wird in polniſchen politiſchen Krei⸗ 
ſen die Entwicklung der Beziehungen Polens zu dem Vor⸗ 
bündeten Frankreich mit zunehmender Beſorgnis beurteilt 
Es iſt jetzt für alle offenſichtlich geworden, daß das polniſch⸗ 
franzöftiche Bündnis, auf das ſich bisher die geſamte Po 
litik Polens aufbante, doch nicht fo ſeſt fundiert iſt wie 
man ſich und anderen immer glaubhaft machen wollte, 

Das Regierungsſyſtem Pilſudſkis hat ſich in der fran- 
zöſiſchen Oeſſentlichkeit niemals großer Sympathien 
erfreut. 

Der polniſche Marſchall hatte während des Krieges mit den 
Sowjets im Jahre 1920 die militäriſchen Berater, die min 
ihm aus Paris geſchickt hatte, mit unverhüllter Eiſerſucht 
behandelt. Er fürchtete, der franzöſiſche General Weygand 
lönnte ihm den Ruhm des Beſiegers der Bolſchewiſten 
ſchmälern. Den Militär⸗Vertrag von 1922 
Hat dann Marſchall Foch mit dem damaligen polniſchen 
Kriegsminiſter General Sikorſki abgeſchloſſen, der heute 
zu der Rechtsoppoſition gegen Pilſudſti gehört. Sikor li 
lebt in Paris und jorgt dort dafür, daß in den Kreiſen des 
franzöſiſchen Generalſtabes das Mißtrauen gegen den pol⸗ 
niſchen Marſchall wach bleibt, der im Weltkrieg auf Tuten 
der Mittelmächte kämpfte und der in den letzten Jahren den 
beſchleunigten Abbau der franzöſiſchen Militär: iſſton in 
Warſchau veranlaßte. Dieſe Stimmung der Parſſer Mi 
kär⸗Kreiſe beeinflußt auch das Urteil der franzöſiſchen Re 
ten Über die jetzige polniſche Regierung in ungünſt 

Sinne. ; 

Daß die franzöſiſche Linke keine Sympathien für das 
polniſche Regime hat, 

welches die Führer der ſozialiſtiſchen und demokratiſchen 
Parteien nach Breſt⸗Litowſ brachte und das Parla⸗ 
ment durch Terror⸗Wahlen zum Werkzeug der Diktatur e 
niedrigte, verſteht ſich von ſelbſt. Die polniſchen Macht⸗ 
haber glaubten über dieſe Tatſache bisher mit Verachtung 
hinweggehen zu dürfen. Jetzt, da die franzöfiſchen 
Wahlen vor der Tür ſtehen und man mit einer erheb⸗ 
lichen Stärkung der Linken in der Parifer Kam⸗ 
mer rechnet, wird man freilich in Warſchau nervös. Die 
diesbezügliche Stellungnahme der franzbſiſchen Sozialisten 
glaubte man in maßgebenden polniſchen Regierungskxeiſen 
leicht nehmen zu können, nun haben aber auch hervor⸗ 
ragende Führer der franzöſiſchen Radikalſozialen ihren bes 
ſonderen Standpunkt dem polniſch⸗franzöſiſchen Bündnis 
gegenüber geäußert. Die geſamte franzöſiſche Linke tritt 
gegen ein Bündnis mit Polen auf, nicht mit Polen über⸗ 
haupt, ſondern mit dem heutigen Polen. 


Nun haben die ſranzöſiſchen Sozialiſten einen Beſchluß 
durchgeſetzt, daß jede Regierungsanleihe die Genehmi« 
gung der Kammer erhalten müſſe. 

Die franzöſiſchen Regierungen haben nämlich ſta al ⸗ 
liche Anleihen nach politiſchen Geſichtspunkten au 
verſchiedene Länder erteilt. Seit dem Jahre 1922 ſind 
nach zuverläſſigen franzöſiſchen Berechnungen an oſteuro⸗ 
päiſche Länder 7,3 Milliarden Franks, alſo über 2,5 Mil⸗ 
liarden Zloty, als staatliche Anleihen erteilt worden, wo⸗ 
von auf Polen allein 2,4 Milliarden Franks entfallen. 
Kurz vor Faſſung obigen Beſchluſſes und nach der Abſage 
des Konzerns Schneider⸗Creuzot, das Geld für die weite 
Bahnbaurate auf von Polen garantierte Anleiheobliga⸗ 
tionen aufzubringen, wurde Polen von der franzöſiſchen 
Regierung eine ſtaakliche Anleihe zugeſichert, die aber in⸗ 
folge des Kammerbeſchluſſes ausbleiben mußte. An Stelle 
der 300 Millionen der zweiten Bahnbaurate hat die Pil⸗ 
ſudſti⸗Regierung nur einen kurz befriſteten Zwiſchen⸗ 
kredit von 200 Millionen für die polniſch⸗ 
franzöſiſche Bahnbau⸗Geſellſchaft erhalten, die als Firma 
bag chen Rechtes den Sinn dieſes Beſchluſſes über 
Auslands⸗Anleihen formell umgehen konnte. Aber was 
wird geſchehen, wenn an Stelle Tardieus die Radika en 
die Regierung bilden? Was, wenn eine ſolche Regierung 
der Radikalen gar abhängig von den parlamentariſchen 


Stimmen der Sozialiſten wäre? 


Im September dieſes Jahres läuft ber polniſch⸗ ran ⸗ 
zöſiſche Militär⸗Vertrag ab. Wird er en 


Einzelne Außenpolitiler der franzöſiſchen Radikalen, di⸗ 


von Warſchauer Zeitungsvertretern über dieſes Thema ber 
fragt wurden, haben ſich mit größter Offenheit als Geg⸗ 
ner des Bündnfs⸗Vertrages bekannt. Die polniſche 
Regierungspreſſe erklärt ber Außeunti⸗ 
nister Zaleſki ſtehe gerade gegenwärtig in beſonders 
enger Fühlung mit den Pariſer Regierungskreiſen. Tat⸗ 
ſächlich hält ſich Zaleſli jett Monaten kaum noch in War⸗ 
Hau auf, ſondern er fährt ſtändig zwiſchen Genf und Par 
tis hin und her. Eine Reihe von anderen polniſchen Re⸗ 
gierüngsvertretern unterſtiſgen ſeine Bemühungen in der 
Jranzöſiſchen Hauptſtadt. Nen gs Al auch einer der 
zervorragendſten Pilſudſti General Orlicz⸗ 
Dreſcher darunter, deſſen Pariſer Miſſion beſondere 
Aufmerkſamkeit verdient. Es ſpricht vieles dafür, daß die 
Aufgabe dieſes Generals darin beſteht, bi 
nis ſchon jetzt, vor ſeinem Ablauf und vor der 
lichen Wahlniederlage dev Regierung Tarbien, zur 
längerung zu bringen. Damit wäre dann die Oſt⸗Pol 
jeder künftigen franzöſiſchen Links⸗Regierung von vorn⸗ 
herein feſtgelegt. 

Auf jeden Fall zeigt die aufgeregte und fieberhafte 
Tätigkeit der Warſchauer Negierungspolitifer, wie weit die 
internationale Bedeutung der loinmenden franzöſiſcher 
Wahlen reicht. Die Urteile uns 
des „Populaire”, über das Pilſudfki⸗ 
Jahresfriſt 


res Pariſer Bruderblattes, 
egime, die noch var 


Die franzöſiſchen Nadſtalen und Polen. 

Das Organ der franzöſiſchen Radikalſozialen Partei 
„La Republique“ nahm erneut in einem Arkflel Stellung 
zu dem polniſch⸗franzöſiſchen Bündnis. 

Es ſchreibt, daß Deutſchland in Anbetracht Bellen, daß 
Polen bis zur äußerſten Möglichkeit militarifiert ſei, t 
ungerüſtet bleiben dürſe. Auf das deutſch⸗ruſſiſche B 
nis eingehend, betont das Blatt, daß Deutſchland auf die 
jeindliche Einſtellung Moskaus gegenüber Polen ſpelu⸗ 
Tiere, da Rußland den Polen niemals die Annexion Oſt⸗ 
galiziens vergeſſen werde. Die „Republique“ fordert eine 
andere Einſtellung der franzöſiſchen Diplomatie zu un⸗ 
gunſten Polens. 

Der Krakauer „Fluſtrowany Kurjer Codzienny“ meint 

dieſen Auslaſſungen des franzöfiſchen ſozialradilalen 
Agans, es ſei unumgänglich notwendig, daß die polniſchen 
offiziellen diplomatiſchen Faktoren hieraus die Konſequen⸗ 
zen ziehen und einen entſprechenden Standpunkt ein⸗ 


— 


Die erſte lommuniftiſche Abgeordnete 
im Seim. 


Da das Mandat des kommuniſtiſchen Abg. Burzynft 
erloſchen iſt, tritt von der kommuniſtiſchen Liſte die nächſte 
Kandidatin das Abgeordnetenmandat an, die diesmal die 
erſte kommuniſtiſche Abgeordnete im Sejm iſt. Es iſt dies 
die 27jährige Lodzer Arbeiterin Janina Igwafiat. 


Deutſche Antwort auf Beschwerde 
des Polenbundes. 


Berlin. Dem Völferbundsrat liegt ſeit Dezembef 
1931 eine Beſchwerde des Polen bundes vor, 
die über Bedrücküng der polniſchen Minderheit durch die 
deutſchen Behörden nicht nur in Deutſch⸗Oberſchleſſen, ſon⸗ 
dern darüber hinaus in den anderen Landosteflen "Brei: 
Benz Klage führt. 

In der in Genf überreichten Antwort der 
Reichsregierung wird zunächſt formelle Rechtsver⸗ 
wahrung gegen den Verſuch des Polenbundes eingelegl, 
Vorkommniſſe außerhalb Oberſchleſtens zum Gegenſtand 
einer Klage beim Völkerbund zu machen. Im zweiten Teil 
der Note wird an Hand von Beweismaterial nachgewiesen, 
daß die Behauptungen des Polenbundes über eine feind⸗ 
liche Einftellung der deutschen Behörden und Bevölterung 
gegenüber der Minderheit nicht auf Wahrheit 
beruhen. 

Die Antwortnote geht daun ausführlich auf die Ur, 
ſachen ein, die die beklagenswerte Spannung zwiſchen der 
polniſchen Minderheit und der deulſchen Bevölkerung in 
den Oſtprovinzen veranlaßt haben. Es wird auf die Pros 
paganda des großpolniſchen Gedankens in 
den Grenzbezirken und auf die Wiſhlarbeit der pol⸗ 
nischen Minderheitsführer hingewieſen, woraus ſich die 
tiefgehende Erregung der Bevölkerung erkläre. 

Die Reichsregierung ſtellt dann Lt, daß die Illoya⸗ 
lifät der polniſchen Minderheitsorganiſakionen durch Ver⸗ 
auſtaltungen jenſeits der deutſch⸗polniſchen Grenze genährt 
wird. Ein beigefügter Bericht des Oberp nien von 
Oberſchleſten gibt ein Bild von dem Umfang Beier Machen ⸗ 
ſchaften. 

Die Note ſchließt mit dem Hinweis, daß die Voraus⸗ 
fesung für eine harmoniſche Zuſammenarbelt der verſche 
benen Bevölkerungsgruppen eine innere Umſtellung der 
Minderheitsführ und eine po ugliederung 
polniſchen Minderheit in das deutſche Staatsweſen et 
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Lodzer Volkszeltung — Sonntag, den 10. April 199. 


Die Weltkriſe. 


Ein ſozialpolitiſcher Weltbericht des Internationalen Arbeſts amtes. 


Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes 
Albert Thomas hat für die Internationale Arb 
lonſerenz, die am 12, April zuſammentritt, einen Bart 
ausgearbeitet, aus dem klar hervorgeht, wie ſich die Weite 
chaftslage im Laufe des Jahres 1931 verſchlechtert hat. 
Das wichtigſte Autzeichen der Not iſt die Zahl der 
Iofen. Ende 1931 betrug die Zahl der voll 
is 25 Millionen; das bebeutet, daß etwa 
Enſchen ihrer aus der Arbeit der Fan 

rer herrührenden Exiſtenzmittel beraubt find. 

Wirtſchaftliche Indizien beweisen gleich⸗ 
falls die große Ausdehnung der Wirtſchaftsnot. Die Bir 
wegung der Großhandelspreiſe weiſt ein beträchtliches Sit: 
len auf. Der Rückgang des internationalen 
Handels, der bereits i. J. 1930 ſehr beträchtlich war, 
war im vergangenen Jahr noch größer. 

Für insgeſamt 48 Staaten t ſich die geſamte 
Warenausſuhr des Jah 
er Franken, für 
n, was einen 9 
und von Millarden gegenüber 1930 
iſt Uberflüſſig zu betonen, daß die Produl⸗ 
tion gleichfalls unter der Kriſe gelitten hate 

Die Weltkohlenproduklion ft vom Jahre 
1929 bis zum Jahre 1931 allmählich von 1217 Millionen 
Tonnen auf 1117 und auf 971 Millionen zu 
die Eiſen⸗ und Stahlproduktion von 120 9 
nen auf 941 Millionen und 70 Millionen; die Kupferpr 
dultion von 1879 000 Tonnen auf 1562 000 Tonnen und 
1340 000 Tonnen. 

Der Preisſturz und Produktionsrückgang bringt ſelbſt 

erſtändlich auch eine Verringerung der Ein na 
men mit ſich, was allerdings direkt auf die Prolſe und 
Produktion rückwirkt. In den Vereinigten Staaten 
die Einnahmen von 89 400 Millionen vom Jahre 

auf 70 000 Millionen im Jahre 1930 und auf 60 000 
lionen im Jahre 1931 gejunten. In Prozenten ` e 
drückt beträgt der Rückgang der Einnehmen in den 

einigten Stanten 13,7 Prog. gegenüber 1930 und 3 
Proz., gegenüber 1929. Das Nationaleinfonmen 

Deuiſchland, das i hre 1929 etwa 76 Milliarden 
Reichsmark betrug, ſchwankt k. J. 1931 zwiſchen 50 und 60 
Milliarden Reichsmark. 

Die Verringerung der In duſtriege⸗ 
winne zeigt ſich in den Kurſen der Induſtrieaktien pro⸗ 
zentuell folgendermaßen: Norwegen 12,6 Proz., Groß⸗ 
britannten 39,1 Proz., Oeſterreich 203 Proz, Tſchecho⸗ 
ſlowakei 42,1 Praz., Finnland 44,6 Proz, Ungarn 
Proz., Schweiz 52 Proz, Italien 52,8 Proz., Frankreich 
54,5 Proz. Deutſchland 67 Proz., Holland 69,7 Proz., 
Schweden 70,7 Proz., Kanada 73 Proz. 

Zur Beſſerung der Wirkſchaſtsnot hat es auch leines⸗ 
wegs beigetragen, daß in verſchiedenen Ländern pori- 

(ër Komplikationen eingetreten find, die v 
ſichtlich direlte Folgen der unerfreulichen Wirlſcha 
hältniſſe find, Die Handelsdepreſſion it ernſter GG 
als ſelbſt die Wirtſchaftsdeproſſton. Das Vertrauen 
wie die finanzielle und Währungsgeſundung einiger 
der beweiſt, den Ereigniſſen einen neuen Lauf geben. 

Zur Bekämpfung der Arbeſtsloſig leit 
ſtellt Thomas ſeſt, daß das Amt auf dieſem Gebiet nach 
langen und harten Auseinanderſetzungen, und vor allen 
Dingen nach einer eingehenden wiſſenſchaſtlichen Ducch⸗ 
jorſchung der Verhältniſſe, Vorſchläge gemacht hat, denen 
ötonv kein voller Erfolg beſchieden war, deren Inftia v 


Län: 


Wirkung in den einzelnen Ländern aber nicht beitrissen 
den kann. Durch die Arbeiten des Juternationaten 
5 hat der Gedanke von der Notwendigleit einer 
rbeitsloſenverſicherung und einer öſſentlichen Arbeitsver⸗ 
mittlung weſentlich an Boden gewonnen. 
Für die organiſterte Arbeiterbewegung war es von. 
im Wert, daß ſich das Internationale Arbeitsamt in 
ſeinen Arbeiten — ſehr im Gegenſat zu den in Gent gt: 
wirlenden Unternehmervertretern eindeutig zur 40. 
Stunden⸗Woche als Arbeitszeitgrenze bekannt hat. 
Vor allem aber hat die Idee der internationalen öfſenel 
n Arbeitsbeſchaffung, die von Albert Thomas 
ausging, in allen Ländern der Welt ein gewaltiges Echo 
gefunden. 


Aber noch zögern die Regierungen, den vom Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamt vorgezeichneten Weg zu bedrot 
Weil die den Geſetzen der kapitaliſtſſchen Wirtſchaft sehen 
enden Regierungen wiſſen, daß die Einreichung ſolch er 
Pläne gleichbedeutend wäre mit einer öffentlichen Aner⸗ 
lennung der Tatſacho, daß nur nazionale und internatio 
Planwirtſchaft aus der Kriſe der Privatwirtſ⸗ 
herausfi t Ch Daß hier die eigentlichen G 
zögerung liegen, kann man auch in dem Bericht des 
Direktors (rop der Mäßigung, die ſich Albert Thomas in 
iner Stellung naturgemäß auferlegen muß, ſehr gut zs 
ſchen den Zeilen leſen. 

Thomas weiſt mit Recht darauf hin, daß mit ſozial⸗ 
politiſchen Mitteln allein die Kriſe nicht überwunden mer» 
den kann. Fruchtbare ir ationale ſozialpolitiſche Ar⸗ 
beit hat die baldige Inkraf g wirtſchafts⸗ und finauz⸗ 
politſſcher Beſchlüſſe zur Vorausſetzung, die nicht im Noh⸗ 
nien der Zuſtändigkeik der Internationalen Arbeitsorgaal⸗ 
sation liegen, er ſtoßen die ſoziglen Notwendigfeiien 
beim are auf eine zu große Zurückhaltung. Mich 
hier untterſcheidet fih die Internationale Arbeitsorgauiſa⸗ 
tion, in der die iterſchaft in allen Organen witbeft ge 
niend vertreten r vorteilhaft von den Völlerbu: 
organen, in denen in der Tat die bezopften Diplomazen 
ind die oft geradezu unverſtändliche Preſtigepolitik ihrer 
egierungen den Ausſchlag geben. Wandel ſchaffen kaun 
r nur eine weſentliche Stärkung des Einfluſſes der or⸗ 
ganiſterten Arbeiterbewegung in den einzelnen Ländern. 

Mut und Geiſt ſprechen aus dem Bericht des Direktors 
vor allem auch dork, wo er die Notwendigkeit einer org ge 
niſierten Wirtſchaft und einer internalto⸗ 
nalen Zuſammenarbeit auf kollektiver 
Grundlage beleuchtet. Daß die organiſierte Arbeiterbewe⸗ 
gung, insbeſondere Gewerkſchaſten und Genoſſenſchaften, 
zum richtigen Funktionieren kollektiviſtiſcher Grundſätze in 
Wirtſchaft und Geſellſchaſt die erſte Vorausſetzung ſino, 
wird in dem Bericht au zahlreſchen Beiſpielen aus verſchie⸗ 
denen Ländern klar zum Ausdruck gebracht. 

Zweifellos führt der Weg zu dieſer Neuordnung 
der Dinge, die allein das Problem Ausgleichs zwi⸗ 
ſchen Produktion und Verbrauch zu u vermag, über 
nf — trog aller gel und Rüchſchläge, die augen⸗ 
licklich zu verzeichnen find, Einen wertvollen Anfang flehr 
Albert Thomas in der Abrüſtungs konferenz, die 
ſchon einen Erfolg darſtellt, wenn fie zu einer Heſchrän⸗ 
lung der Rülſtungen führt. Ein Abbau der geradezu et 
ſchregenden Rüſtungslaſt von jährlich nahezu 20 Milliar⸗ 
den Mark wäre ein erſter wichtiger Schritt zur Kräftigung 
der Sozialetats und Verringerung der Steuerlaſt. 


Lei 


Agrarblock⸗Konferenz — ohne Polen. 


Am 15, April tritt in Buka re ſt eine Konſerenz von 
Vertretern Rumäniens, Sübjlamiens, Bulga⸗ 
rens und vermutlich auch Ungarns zuſammen, die 
ſich mit der Gründung einer bejonderen Berlaufsorgani- 
jalion für Produkte der Landwirtſchaft beſaſſen ſoll. Es 
handelt ſich alſo um eine Konferenz der Staaten des Agrar⸗ 
blocks, jedoch ohne Beteiligung Polens. * 


Das Moskauer Urteil vollitzedt, 


Das Zentrale Vollzugskomitee der US Sg hat die Be⸗ 
anadigung der zum Tode verurteilten Attentäter Stern und 


Waſſilſem abgelehnt. Das Urteil iſt bereits vollſtreckt 
worden. 
Scharfe Kritit des franzöſiſchen 
Donauplanes. 


London, 9. April. Zum Ergebnis der Londoner 
Donaukouferenz erklärt die „Times“, daß der urſprünz⸗ 
liche engliſche Vorſchlag am beſten geweſen jei, nämlich die 
wirtſchaftliche Annäherung zuerſt auf ein kleineres Gebel 
zu beſchränken, wie etwa Oeſterreich und Ungarn. Auch 
der Europaplan ſei geſcheitert, weil er zu weitgehend ge- 
weſen jei. Das von Frankreich vorgeſchlagene Zo 
gebiet ſei zu groß, obwohl eine Art Wiederherſtellung der 
allen Donaumonarchie in erweitertem Rahmen anzuſtre⸗ 
ben jet. Es ſei nicht einzuſehen, warum nicht jeweils zwei 
Nachbarn ſich auf Vorzugsbehandlung einigen ſollten. Die 
Konferenz habe das Anſehen der Großmächte geschwächt. 
Der „Daily Telegraph“ erklärt, daß die Konferenz ſchleihr 


vorbereitet worden ſel. Der „Daily, Expreß“ jagt, nach⸗ 


dem Frankreich den Weg zu einer öſterreichiſch⸗deukſchen 
Zollunion verſperrt habe, könne es nicht erwarten, daß 
Deulſchland elt deſſen einen Plan annehme, der feine 
Inkereſſen gefährde. So lange das von den Franzoſen 
gebrauchte Wort „Zuſammenarbeit“ gleichbedeutend fei mit 
„Unterſtüßung franzöſiſcher polttiſcher Ziele und Finanz⸗ 
intereſſen“, werde es keine Begeiſterung bei den anderen, 
Nationen erwecken können. 


Veſchlüſſe des ſaſchiſtiichen Nals. 
Ro m, 9. April. In der zweiten Sitzung feiner April⸗ 
tagung hat der große ſaſchiſtiſche Rat nach einer umfaſſen⸗ 
den Prüfung der internationalen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage die Ttigkeit des Außenminiſters geöil⸗ 
Fa, In einer Entſchließung wurde zum Ausdruck gebracht, 
daß zur Ueberwindung der Weltkriſe notwendig Ji: 

1, Das Verzicht auf die Reparationen und die Gite 
chung der zwiſchenſtaatlichen Kriegsſchulden. 

2. Die Beſeitigung der Feſſeln des internationalen 
Verkehrs. 

3. Die Ordnung der Lage der Donau- und Ballan 
ſtaaten, die etwa 70 Millionen Menſchen vertreten. 

4. Die Revision der Klauſeln der Friedensverträge, 
die die Gründe für die Unruhe der Völker und folglich die 
Gründe für einen neuen Krieg in ſich tragen. 

5. Der Verzicht auf die allzuhäufigen internationalen 
Kenferenzen, die bei den Völkern immer wieder Hoffnun⸗ 
gen erwecken, die von immer ſchwereren Enttäuschungen 
gefolg find und die Reibungsflüchen vergrößern. 

Der große faſchiſtiſche Rat hat ſich vorbehalten, in fer 
ner Oktobertagung die Frage der Stellung Italiens 1 
Völkerbund zu prüfen 


Frühlings Erwachen. 


Schauſt du die kahlen Bäume an, 

Die friſchen Knoſpen an den Zweigen, 
Die ſich im Winde zu dir neigen 
Geheim, ganz dicht an's Ohr heran! 
Was flüſtern fie in holder Trunkenheit? 
Sie komimt! die ſchöne Frühlingszeit! 


Siehſt du die matten Felder all, 
Die zag ein grünes Kleid anlegen, 
Wenn Stürme auch noch drüber fegen, 
SCH ihren leiſen Widerhall? 

5 klingt jo hell ermunternd weit und breit? 
Sie kommt! die ſchöne Frühlingszeit! 


Schau feſt mir in mein Angeſicht! 

Was ſiehſt du dort fo Geen blinken? 

Iſt es ein hoffnungsvolles Winken, 

Der Frühlings freudeſtrahlend Licht! 

Dies iſt's! Mein Herz macht ſich zum Ruf bereit: 
Sie kommt! die ſchöne Frühlingszeit! 


CCC Ee 


Tagesnenigleiten. 


Die Proteſte gegen die Aenderung 
der Sozjalgeſetzgebung. 


2 ’ Fa 


Lodzer Volksgeitung 


schrecklich, wenn von 4 wahllos genommenen Kindern ar⸗ 
beitsloſer Eltern 3 ohne Frühſtück zur Schule gehen, 
2 nur manchmal Abendbrot eſſen, d. h. eigentlich nur dann, 
wenn von Mittag etwas übriggeblieben ift, und zu Mittag 
es nichts anderes als Kartoffelſuppe oder auch Barszez 
gibt? Wie ſollen Däi die Kinder körperlich und geiſtig en 
wickeln? Wie ihre Schulaufgaben erledigen? Iſt es da 
ein Wunder, wenn Unterernährung, Bleichſucht, Schwi'rd⸗ 
ſucht derartig verbreitet find? E. F. 


mift wegen der Fabrikdelegierten bei K. T. Buhle. 
: 1 Fachverband ber Tee und Arbeiterinnen der 
Textilinduſtrie wandte ſich geſtern an das Lodzer Arbeits⸗ 
inſpektorat mit einem Proteſt gegen das Verhalten der 
Firma K. T. Buhle, die die in der Fabrit beſchüftigten 
Fabrikdelegierten terrorifiert. Der Verband weiſt darauf 
hin, daß die Firma kein Recht habe, den Delegierten die 
Abhaltung von Aobeiterverfammlungen auf dem Fabriks⸗ 
hof nach der Arbeitszeit zu verbieten. Dieſes Recht ſei den 
Arbeitern vom Arbeitsminiſterium zuerkannt worden. Der 
Verband wendet ſich an das Arbeitsinſpeltorat mit der. 
Bitte, aus dem Verhalten der Firma die Konsequenzen zu 
diehen. (p) 
Beilegung des Streiks in der Firma Heller und Kon. 

Am Montag war in der mechaniſchen Weberei der 
Firma Heller und Kon in der Poludniowaſtraße 80 wegen 
Lohnkürzung ein Streik der Webereiarbeiter ausgebrochen. 
Auf die von den Gewerkſchaften unternommenen Schritte 
hin ſollte geſtern um 11 Uhr vormittags im hieſigen Ar⸗ 


im Zusammen mit der angekündigten Mee, beitsinſpekkorat eine Einigungskonferenz zwiſchen Arbeit- 
* en Genug Gaben in Koss und den gebern und Arbeitnehmern ftattfinden. Juzwiſchen fanden 
er 


Städten des Lodzer Bezirks 
ſtattgefunden, in benen gegen dieſe Abſichten proteſtiert 
wurde. Auch in Tomaſchow fand eine ſolche Konferenz 
att. Geſtern wurde eine große Prokeſtberſammlung in 
Babianice abgehalten, an der auch Vertreter der Lodzer 
Verbände teilnahmen. Heute findet eine ſolche Verſamm⸗ 
lung in Konſtantynow ſtatt. (p) 


Wie Kinder arbeitsloſer Eltern hungern. 

Dieſer Tage wurden in den Schulen Fragebogen an 
under arbeitsloſer Eltern verteilt. Die Kinder hatten die 
Fragebogen auszufüllen und zurückzugeben. Es handelte 
Déi hauptſächlich um die Beantwortung von 3 Fragen: 
ob und was die betreffenden Kinder zu Frühſtück, Mittag 
und Abendbrot eſſen. Die Antworten waren, wie nicht 
anders zu erwarten war, schrecklich. Ich will hier von den 
vielen nur 4 Antworten wiedergeben, wobei ich bemerle, 
daß ich die Fragebogen nicht ausgeſucht, ſondern ganz 
wahllos genommen habe. Der erſte Fragebogen: Zu 
Frühſtück — nichts, zu Mittag — Kartoffelſuppe oder 
Barszez, zu Abendbrot — Tee und trockenes Brot. Der 
2. Fragebogen: zu Frühstück — Tee und trockenes Brot, 
zu Mittag — Barszez, zu Abendbrot — Abendbrot ißt der 
betreffende Knabe nur dann, wenn etwas vom Mitlag 
übrigbleibt, wenn nichts übrigbleibt, fo geht er ohne 
Abendbrot ſchlafen. Der 3. Fragebogen: zu Früh⸗ 
Hd — nichts, zu Mittag — Barszez oder Kartoffelſuppe, 
zu Abendbrot — ſchwarzer Kaffee und trockenes Brot. Der 
4. Fragebogen: zu Frühstück — nichts, zu Mittag — 


ſammlungen der Arbeiter | aber auf Betreiben der Fabriksleitung bereits vorgeſtern 


Verhandlungen zwiſchen Firmenvertretern und Delegier⸗ 
ten der Streikenden ohne Beteiligung des Arbeitsinſpekto⸗ 
rats ſtatt. Man lam hierbei überein, daß die Fabriks⸗ 
leitung die Arbeiterlöhne laut der vorjährigen Skala re⸗ 
jeln werde, die mit dem vom Arbeitsinſpektorat beſtätigten 
KA übereinſtimmt. Angeſichts deſſen wird die We⸗ 
berei der Firma Heller und Kon am kommenden Montag 
wieder in Betrieb geſetzt werden. (ag) 

Die Fleiſcher ſordern Preiserhöhung. 

Geſtern iſt beim Magiſtrat ein Schreiben der Flei⸗ 
ſcherinnung eingelaufen, in der um Einberufung einer 
Konferenz wegen der Preiſe für Schweinefleiſch gebeten 
wird. Der Sabar beſchloß, die Preisfeſtſezungskom⸗ 
miſſion für Dienstag, den 12. April, einzuberufen. (p) 
Die Tätigkeit des Lodzer Arbeitsgerichts. 

Im erſten Quartal dieſes Jahres ſind im Lodzer Ar⸗ 
beitsgericht 667 Zivilklagen eingelaufen. Da vom vorheri⸗ 
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Sonntag, den 10. April 1932 


Für unſere Sonntagsleſer! 


Heute beginnen wir mit dem Abdruck eines 


neuen Nomans 
„Die 100⸗Dollarnote“ von Eduard Stilgebauer, 


der nur Sonntags erſcheinen wird. Der aktuelle 
und äußerſt ſpannende und intereffante Inhalt Dies 
ſes Romans wird gewiß den Beiſall aller Leſer 
finden. 


III 


gen Zeitraum 411 Klagen zurückgeblieben find, waren ins⸗ 
gejamt 1078 Klagen zu bearbeiten. Davon würden in den 
erſten drei Monaten 937 Klagen endgültig erledigt, wäh⸗ 
rend 141 Klagen vertagt oder niedergeſchlagen wurden. 
In demſelben Zeitraum ſind in dem Gericht 82 Straf⸗ 
anträge eingelaufen, zu denen 17 zurückgebliebene Eer 
hinzukamen. Von dieſen 99 Klagen wurden 94 endgültig 
erledigt und 5 vertagt, Die drei Richter haben in dem ger 
nannten Zeitraum 102 Sitzungen abgehalten, (p) 


Eingeſunkenes Straßenpflaſter. 

„Durch die Regenfälle in den letzten Tagen find nicht 
nur die Chauſſeen in einen argen Zuſtand verſezt worden, 
ſondern auch das Pflaſter in der Stadt ift hierdurch an 
vielen Stellen ſchadhaft geworden. Vor dem Haufe Al, 
Kosciuszki 5 iſt ein Teil des e infolge Un⸗ 
terſpülung des Erdreiches eingeſunken, wobei ſich ein förm⸗ 
licher Trichter von 1,5 Metern Tiefe gebildet Dal, der einen 
Turchmeſſer von 4 Metern aufweiſt. (a) 


— 


Ing. Holcgreber aus der P. P. S. 
ausgetrelen. 


Der frühere Stadtverordnetenvorſteher des Lodger 
Stadtrates, Ing. Holegreber, der vor kurzem das Amt des 
Stadtverordnetenvorſtehers und ſein Stadtverordneien⸗ 
mandat niedergelegt hat, iſt jetzt auch aus der polniſchen 
ſozialiſtiſchen Partei ausgetreten. Gerüchte über ſeinen 
Rücktritt und den Austritt Holegrebers aus der Partei 
wurden ſchon vor einigen Wochen laut, bis fie ſich jetzt be⸗ 
ſtätigt haben. Der Austritt ſteht, nach angeblicher Aeuße⸗ 
rung Holegrebers, mit den letzten Vorfällen im Lodzer 
Magiſtrat (Nichtzulaſſung einer Reſolution der Poale⸗ 
Zion⸗Fraktion gegen die en) der ſozialen Geſetz⸗ 
gebung) zuſammen, die bekanntlich zu ſeinem Rücktritt vom 
Amt des Stadtverordnetenvorſtehers führten und et ſei⸗ 
nen Austritt aus der Partei veranlaßten. 


Barszez, zu Abendbrot — manchmal Barszez und manch⸗ 
mal nichts. Und ſolcher Antworten hat es wohl in Lodz 
nicht nur Hunderte, ſondern Tauſende gegeben. Iſt es 


April⸗Wetter. 
Scherenſchnitt von W. Tennis. 


———— — —— ——————— 
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undetetligter Menſch. Kein Wort ber heiligen Handlung ſchützend um ihre ſchmale Geſtalt legen, damit ihr kein L 


Romau von Emmy Schenk 
Copyright de Martin Ta-, Meile Senn 


ICH 

Mit einem jähen Nuck riß Be ſich los, ſtieß ihn zurück, 
und lief den Waldweg entlang, als werde ſie verfolgt. 

Der Mann ſchlug die Hände vor das Geſicht vor Qual. 

Und morgen? Morgen war ja fein Hochzeitstag — — — 


Der Tag war da. Die Sonne lachte im Zauber des 
Maientages, die Welt war ſo ſchön, wie ſie eben nur an 
einem ſolchen Maientage fein kann. Da fingen die Hoch⸗ 
zeitsglocken an zu läuten, und bei jedem Ton war es 
Amira, als dringe ein Schwert durch ihre Seele. 

Die Kirche war mit Blumen geſchmückt, auch der Altar, 
auf dem zwei Kerzen brannten. Viele Neugierige hatten 
Do eingefunden, wie das immer bei kirchlichen Trauungen 
ik, und unter dieſen Neugierigen ſaß — Amira, bereit, 
das Leid bis zum letzten Tropfen auszukoſten. 

Die Orgel ſpielte, durch die Kirchentür kam der Hoch⸗ 
jeitszug herein. Das Brautpaar paßte äußerlich vorzüg⸗ 
lich zuſammen, zwei ſchöne, ſchlanke Geſtalten, und El⸗ 
Friede Stein oder vielmehr Elfriede Ranf kleidete das 
bräutliche Glück entſchieden vorteilhaft. Feſt lag ihre 
Hand auf dem Arm des Mannes an ihrer Seite. Wie ein 
Brauſen klangen Amira Glocken- und Orgeltöne im Ohr; 
ihr war es, als drehe ſich die Welt. Doch ſie zwang ſich 
wur Ruhe, De zwana Bo, alles anaubören wie ein frember, 


entging ihr, keine Regung der beiden, die da ihr Schickſal 
aneinanderſchmiedeten. Sie hörte das ſeſte, klare Ja Fer⸗ 
dinands. Dachte er jetzt an fie, wie er geſagt hattet Der 
Pfarrer wechſelte die Ringe. Orgeltöne durchbrauſten das 
Gotteshaus: So nimm denn meine Hände und führe 
mich... In Amira weinte und ſchluchzte ihre arme, ge 
tretene Seele, doch langſam ging während dieſes Schau⸗ 
ſpiels eine Wandlung in ihr vor. Sie fühlte eine Ruhe in 
ſich eintehren, einem ſtillen Frieden ähnlich, einer Ent⸗ 
ſagung, die größer iſt als jedes Opfer. Es war vorbei. 
Alles war vorbei. Alles Leid und alle Freude. Sollte ſie 
mit dem Schickſal Hadern? Sollte fie ihm zürnen in 
tiefem Groll? War der Menſch nicht größer in der Ueber⸗ 
windung, wenn er ſein eigenes wildes Herz bezwang? 
Hatte fie ihn nicht lieb gehabt, fo über alles lieb? Liebte 
ſie ihn noch? Und war dieſe ihre Liebe heute mit dieſem 
Tage eine Sünde? Sie ſenkte in tiefer Demut das Haupt, 
Wie ein Flehen drang es aus ihr: Herrgott, laß ihn glück⸗ 
lich werben! 

Die Orgel verklang. Die Zuſchauer erhoben ſich. In die 
Reihen der Hochzeitsgäſte tam Ordnung. 

Auf Amira blaſſes, von innerlichem Leid verklärtes Ge⸗ 
ſichtchen fiel ein Strahl der Maienfonne. Und gerade da 
wandte Déi das junge Ehepaar, um die Kirche zu verlaſſen. 
Ferdinand ſah Amira wie eine Viſion, mit dem reinen 
Leuchten der Entſagung auf der Stirn. Er war zuſam⸗ 
mengezuckt, die Augen feiner jungen Frau folgten unwill⸗ 
kürlich ſeinem verſtörten Blick. Amira ſtand regungslos 


Leid geſchah. Und nun? Er führte an ſeinem Arme ſeine 
Frau, ſein vor Gott und der Welt ihm angetrautes Weib, 
und in der Kirche blieb ſein blondes Märchen zurück, das 
für ihn nur ein Märchen geweſen war, das Ziel ſeiner 
Sehnſucht und Träume. 


Tief im Herzen fühlte er eine ſchmerzliche, nagende 
Neue, die die Liebenswürdigteit ſeiner jungen Frau 
immer mehr aufpeitſchte. Elfriede Ranf ſpürte das Zer⸗ 
riſſene in ihres Mannes Weſen, ſie kannte die Urſache und 
lächelte unmerklich, ſiegesbewußt — und doch, es war ihr 
nicht wohl dabei. In ihrem Herzen ſaß ein böfer, (ëmer, 
zender Stachel, der Stachel der Eiferſucht. 

Die Hochzeit im Steinſchen Hauſe war ſehr lebhaft und 
geräuſchvoll. Der Ausgelaſſenſte war Ferdinand Hanf, 
er feierte ſein eigenes Begräbnis, wie er innerlich feſt⸗ 
ſtellte, und trank und trank. Als die Stimmung ſchon das 
ſchickliche Maß überſchritten hatte, ärgerte ſich Elfriede 
Ranf über ihren Ehemann, der noch kein freundliches 
Wort zu ihr geſagt hatte am Hochzeitstage. Hatte er ſein 
Glück zu ſchwer erkauft? Und war das überhaupt ein 
Glück? Elfriede Ranf vertraute auf ſich ſelbſt und ihr ges 
ſchicktes Werben. 

Als der Morgen graute, fiel Ferdinand Ranf ſchwer 
in die Polſter eines geſchloſſenen Autos, das das junge 
Paar ſeinem Heim enkgegenführte. 

Ferdinand hatte wegen Arbeitsüberlaftung auf eine 
Hochzeits reiſe verzichtet, und feine Frau hatte ſich, wenn 


und lächelte, lächelte ein ſüßes, fernes, ſchmerzliches 


Lächeln, nickte ihm einen Gruß zu an ſeinem Hochzeits ⸗ 
tage... 


Das raubte dem Manne Iep die Beſinnung. Tom war 
es, als bätte e binitürzen mögen zu ihr und feine 


auch innerlich ſehr ſtark widerſtrebend, ſeinem Wunſche 
angeſchloſſen. 
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Herumer mit den Strompreiſen! 


Das Memorial des Komitees für die Durchführung einer Altſon zur Verbllligung 
des elellriſchen Stromes. — Die Profſtgler der Glellrizitätsgeſellſchaft. 


Am 7. April fand im Lokal des Verbandes der Klein 
taufleute der Lodzer Wojewodſchaft eine Sitzung des Zivı- 
ſchenverbandslomſtees für die Du hrung einer Altion 
zur Verbilligung des eleltriſchen Stromes ſtatt, an der Ver⸗ 
treter von 61 verſchiedenen wirtſchaft und geſellſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen teilnahmen e Verſammelten 
haben einſtimmig die von Sachver en ausgearbe 
ten Memorials angenommen, die den ſtaatlichen und Kon, 
munalbehörden ſowie Vertretern der wirtſchaftlichen und 
gefellſchaftlichen Organisationen vorgelegt worden follen, 


Weiter haben die Verſammelten beſchloſſen: 1. bie 
Altion um Herabſezung der Strompreſſe bis zum Dome: 
chen Ende zu führen, 2, alle Vereine und Verbände auf. 
zufordern, ſich der Altion des Komitees anzuſchließen, 
3. ſich an alle Vereine und Organiſatlonen mit dem Appell 
zu wenden, ſich nicht in Einzelberhandlungen mit der Diet, 
krizitätsgeſellſchaft um billigeren Strom einzulaſſen, um 
dadurch nicht der allgemeinen Aktion zu ſchaden, 4. an den 
ee um die beite Lichtreklame und Schau⸗ 
ſenſterbeleuchtung nicht teilzunehmen. 


In dem Memorial, das 6 Maſchinenſchriſtſelten um: 
faßt, ſind an Hand von ſehr ausgiebigen ſtatiſtiſchen Mur 
terlals die Belege für die aufgeſtellten Forderungen ge⸗ 
ſammelt. Es wird u. a. gefordert: 


Brandmeiſterwahlen in der Feuerwehr. 

Im 1. und 2. Löſchzuge fanden vorgeſtern abend Ver⸗ 
ſammlungen der Mitglieder dieſer Löſchz ſtatt, in denen 
die Wahlen der Brandmeiſter vorgenommen wurden. Der 
Vorſitz in den Wahlverſammlungen führte der Vizep 
der Verwaltung der Feuerwehr Herr Wolezynſti. Im 
Löſchzuge erteilte der Vorſſzende nach der Erbffnung der 
Verſammlung dem bisherigen Vertreter des Brandmeiſters 
Karl Matys das Wort, der aus Geſundheisxückſichten ` 
Mandat niederlegte und ſich von der Mannſchaft des Löſch⸗ 
zuges verabſchiedete. Bei den hierauf vorgenommenen. 
Mahlen wurden durch Zuruf zum Brandmeiſter des 1. 
hzuges Wilhelm Pfeifer und zum Vertreter des Brand⸗ 
oiſters Stefan Kaluzynfki gewählt. Die hierauf im 2 
Löſchzuge vorgenommenen Wahlen fanden ebenfalls unter 
Rerfik des Vizepräſes Wolezynſki hatt. Zum Brandmeiſter 
wurde hier Sek Schwarzholz und zu been Vertreter 
Paul Kapiczke wiedergewählt. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2: J. Harts 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piokrlowſka 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer. Wil 
tzanſka 37; F. Wojeiekis Erben, Napiorkowfliego 27 


Eigenartiger Unfall bei der Arbeit. 

In einer Schloſſerei in der Smoczaſtraße 4 ereignete 
ſich ein eigenartiger Unfall, dem der dort beſchäftigte⸗ 
Krakuſaſtraße 67 wohnhafte Arbeiter Jan Stempien sm 
Opfer gefallen iſt. Der mit dem Schh n von Eiſen⸗ 
teilen mit einem Schweißapparat beſchäftigte Sten 
verurſachte hierbei einen Funkenregen, wobei ihm einig 
glühende Funken die Taſche durchbrannten und ein dor: 
getragenes Päckchen Streichhölzer zur Entzündung brach⸗ 
ten. Durch die ſtarke Flamme geriet die Kleidung des 
Arbeiters im Nu in Brand. Erſt herbeigsetfte Atbells⸗ 
genoſſen konnten die brennende Kleidung ablöſchen. Stem⸗ 
pien hat hierbei erhebliche Brandwunden davongetragen, 
Ein Arzt der Retkungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und 


e er 


Lodzer Bolldzeilung — Coming, den 10. Abril 1932. 


Herabſetzung der Lichtſtrom⸗ und nichtpauſchaliſtecten. 
Kraftſtrompreiſe um 30 Prozent; a 

Gewährung eines monatlihen Auſſchubs zur Beglei⸗ 
chung der rückständigen Zahlungen; 

Herabſetzung der Verzugszinſen; 

Aufhebung des von dem Elektrizitätswerk erhobenen 
Pachtbetrages für den Zähler; d 

Vorzinſung der von den Konſumenten kim Elektrizi⸗ 
tätswerk hinterlegten Kautionsſummen. 

In dem Memorial iſt auf Grund von Angaben des 
Verbandes der Glektrizitätswerke Polens feſtgeſtellt, daß 
die Produktionskoſten für 1 Kilowattſtunde im Lodzer 
Elektrizitätswerk 7 Groſchen betragen. Die — ſehr hohen 
Verwaltungskoſten hinzugerechnet, betragen die Geſamt⸗ 
koſten ſür 1 Kilowattſtunde elektriſchen Stroms nicht mehr 
als 15 Groſchen. Der Betrag über 15 Groſchen für die 
ilowattſtunde, die das Werk erhebt, iſt reiner Gewinn flir 
dieſes, Und das Werk verkauft die Kilowattſtunde mit 
74 Groſchen! Iſt das nicht Preiswucher bis aufs Außerſte 
getrieben?! Die Elektrizitätsgeſellſchaft wird  zufehenbs 
immer reicher auf Koſten der Stromverbraucher. Allein im 
Jahre 1931 hat fie im Verhältnis zum Jahre 1930 2: 
veftitionen zur Mehrer zeugung von elektriſcher Energie um 
40 Prozent durzhgeflihtt, Und bies in einer Zeit des all⸗ 
gemeinen Wirtſchaſtsſtillſtandes. 


ließ ihn in ein Krankenhaus überführen. — Der in der 
Fabrik von Bornſtein in der Napiorkowſtiſtraße 92 beſchä⸗ 
igte Jenaey Donat, Kreſowaſtraße 5, geriet geſtern mit 
aun in das Getriebe einer Maſchine, die ihm einen 
Finger abquetſchle. (p) 

Selbſtmordverſuch. 

Der Wulezanſkaſtraße 258 wohnhafte 26j 
beiter Michal Kolodzieſezak nahm geſtern in ſelbſin r 
jeher Abſicht Sublimat zu ſich. Er erlitt eine Hejtige Ver⸗ 
giſtung. (a) 


Bon den deulſchen Büchereien in Lodz. 
Die Bücherei des Schul⸗ und Bildungsvereins übertragen. 


Vom Lodzer Deutſchen Schul- und Bildungsverein 
wird uns geſchrieben: Im Herzen der Stadt, und zwar 
Pelrikauer Straße 111 (im Hofe, Querofftzine, 1. Stock) 
liegt jetzt unſer neues, größeres Heim. Zwei Minuten vom 
Treffpunkt von 11 Straßenbahnkinjen entfernt, für jeden 
bequem zu erreichen. Nach der durch den Umzug bedingten 
Unterbrechung findet die Ausleihe wieder täglich ſtatt, und 
zwar für Kinder von 4—5 Uhr und für Erwachſene von 
5—8 Uhr abends. Die Leihgelie berägt monatlich für 
Erwachſene Zloty 1,50, für Schül. l Zloty. Getreu unſe⸗ 
rem Grundſatz, allen, die danach Verlangen tragen, den 
Weg zum guten Buche freizulegen, gewähren wir Arbeils⸗ 
loſen und Minderbemittelten weitgehende Ermäßigungen: 
Erwachſenen bis auf 50 Groſchen, Kindern bis auf 20 Gro⸗ 
ſchen monatlich. Für geringes Geld ſtehen jedem die beſten 
Werke des deutſchen Schrifttums und der Weltliteratur 
fret zum Gebrauch. Aus der reichen Fülle des Unterhal⸗ 
tungs- und Bildungsſtofſes können Menſchen aller Stände 
und Anſchauungen das ihnen Entsprechende unſchwer ber, 
ausfinden. Die Leſehalle Debt D unentgeltlich offen. 
Zahlreiche Tageszeitungen berichten vom Allerneueſlen, 
das die Slunde bringt. Einen tieferen Einblick in die 
Weltverhältniſſe gewähren uns die vielen Wochen. und 


S 


der 


Monatsſchriften, in denen alle zeitbewegenden Fragen aus 
Politit und Wirtſchaft, Kunſt und Wiſſen, Erziehung und 
Bildung beſprochen werden. Jedermann it es möglich, 
hier ohne jegliche Koſten jein Wiſſen zu bereichern und ſich 
das Bild der Gegenwart zu formen. Wer lieſt, hal mehr 
vom Leben: er vekpielfacht ſein Daſein in Raum und Zeit, 


Die Bücherei des „Foriſchritt“⸗Vereſns jetzt Kilinſtiego 145 

Auch die Bücherei des Deutſchen Kultur⸗ und OW 
dungsvereins „Fortſchritt“ hat ihr Heim gewechſelt und iſt 
nach dem Lokal in der Kilinſtiego 145 (Hof rechts), das 
bisher der Touring⸗Club innehatte, übertragen wordez 
Degen des Umzuges und der damit verbundenen Neuord⸗ 
nung der Bücher wird die Bücherausgabe bis zum 19. April 
eingeſtellt. Leſer der Bücherei, die Bücher bei ſich zu 
Haufe haben, werden gebeten, dieſelben morgen, Montag, 
zwiſchen 7 und 8 Uhr abends abzuliefern. 


Theaterberein Thalia 


Heute, Sonmag, den 10. peil 6.30 Uhr abe dg 
2. Wlederholung 


„Böhmische Mufitanten” 


Großes Singſplel in 9 Akten von Julius Wilhelm 
und Peter Herz. 

Mufit von Verndarb Grin, 
Ausgeführt dom Euſemble des Thalta-Vereins, 
ergänzt durch einige neue Geſangkräfte. 
Muſtkaliſche Leitung? Theodor Huber, 
Prolſe der Plätze von Zloty 1.50 bis Sum 5.— 

einteittafakten fm Vorverkauf: Drogeste Rense Dietel, ziel. 


eut 457, Suhbandlung ©. € Reel, Vetelfanse e am Lage 
ber Vorführung von 11 bie 9 und ab 4 Uhr an der Cheaterfaffe 


RITTER ALSISIREE 
Aus der Geſchäftswelt. 


Das erſolgreichſte Mittel zur Kriſenbekämpfung "3 
nach Meinung der hervorragendſten Wirtſchafter die Hu 
bung der Verbrauchskraft der Maſſen. Von dieſer Gr 
leuninis ausgehend, hat die Direktion des einzigen in Lodz 
keſteheuden Warenhanfes, des Kon ſums bei der Widze⸗ 
wer Manufaktur (Rokicinſta 54, Tramzufahrt mit der Lie 
nie 10 und 16), die Preiſe für fümtliche Artikel koloſſal 
herabgeſetzt, um auf dieſe Weiſe allen, beſonders aber den 
temeten Schichten die Möglichkeit zu geben, billig und gut 
einzukaufen. Kolontalwaren, Galankerieſachen, Konfel⸗ 
tionen und Wäſche verkauft der Konſum zu unerhört niedrie 
Es Preiſen. Beſonders reich iſt das Lager mit verſchie⸗ 

enen Woll⸗ und Seidenwaren ſowie den Erzeugnlſſen der 
Widzewer Manufaktur für die Frühjahrs⸗ und Sommer 
ſaiſon verſehen. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Ein Betrliger zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Geſtern hatte ſich vor dem Stadtgericht der frühert 
Sekrekär des Stadtgerichts in Gombien Alelſander Figiel' 
ffi, 40 Jahre alt, wegen Betruges zu verantworten. 
Figielſti iſt bereits mehrſach wegen Betruges und Dieb- 
SH vorbeſtraft. In letzter Zeit tauchte er in Lodz auf 
umd gab ſich hier für einen Gokichtsvollzleher aus, beſuchte 
die hieſigen Gorichtsbollzieher Stefan Gorſti, Hermanoſt⸗ 
ti, Naborowſki, Stopezynſti, Zaftoroſtt und Rzymowſli, 
von denen er verſchiedene Beträge Ser Daß 
Stadtgericht verurteilte den 40 jährigen Alelſander Figielſti 
zu 3 Jahren Gefängnishaſt. (a) 


Roman von Emmy Schenk 
Copyright by Martin Feuchtwangor, Halle (Saale) 
[93 

Zehn Tage waren in das Land gegangen. Der Mai 
war herrlicher, war ſchöner wie jemals. Aber das junge 
Menſchenkind, das in bem dunklen Aimmer mit dem Tode 
rang, ſah und hörte nichts davon, 

Am Hochzeitstage Ferdinand Nanfs war fie erſt lange 
nach Mitternacht nach Haufe gekommen, mit durchnäßten 
Füßen und wirren Haaren, kraftlos und ſtill, als käme 
ſie von einer ſtundenlangen Wanderung heim. 

Frau Leitner hatte die ganze Nacht mit angſtvollem 
Herzen gelauſcht, und als Amira endlich kam, war ſie an 
die alte, treue Bruſt gejunlen; 

„Ich bin fo todmüde, Mütterchen Leitner ..“ 

Der alten Frau waren die Tränen in die Augen ge⸗ 
ſchoſſen, und mit zärtlichen Händen hatte fle das vom 
Leben geſchlagene, junge Menſchentind ausgezogen und zu 
Bett gebracht. Veſorgt lauſchte He auf die unruhigen 
Atemzüge des jungen Mädchens — Amira ſtand am nüch⸗ 
ſten Tage nicht wieder auf. — 

Eine ſchwere Lungenentzündung ſtellte Do ein, die das 
unge Leben zu vernichten brohte. Tag und Nacht wütete 
das Fieber. In wilden Phantaſten klagte fie ihe ganzes 
Leid und ihren Jammer um den, der längſt einer anderen 
gehörte, jein Name klang immer wieder durch ihre wirren 
Reden. 


Frau Lettner wachte an ihrem Bett, bi8 fie ſaſt zu⸗ 
ſammenbrach. Dann löſte eine Schweſter ſie ab. Doch in 
den Tagen ber Kriſis ftand die alte Frau mit dem Medizi⸗ 
nalrat allein an dem Bett der Schworkranken. — 

Eines Abends öffnete ſich die Tür und — Ferdinand 
Ranf trat ein. 

„Laſſen Sie mich zu ihr, Frau Leitner, ich ſlehe Sie an, 
ſeien Ste barmherzig!“ 

Die alten, guten Augen, die ſtets in Wohlwollen auf 
ihm geruht, blickten ihn ſtreng und abweſſend an, ja, es 
glomm auf ihrem Grunde ein ſtiller Haß. 

„Ihre Gegenwart wird das arme Ding noch mehr er⸗ 
regen, gehen Sie zu Ihrer Frau!“ 

Sein Blick irrte zur Seite und um feinen Mund legte 
Do ein ſo bitterer Zug, daß ſich in ihr das Mitleid regle. 


„Und zudem glaube ich, daß ſie bald ausgelitten hat, 


es KE ſaſt zu wünſchen, das Leben bietet ihr doch nichts 
mehr.“ 

„Barmherziger Gott, ſteht es fo ſchlimm, Frau Leit 
ner? Wie iſt das möglich? Wie ift das möglich!“ 

Mit irrem Blich faßte er nach ihrer Hand, in feine 
Augen traten heiße Tränen. 

„Sagen Sie, daß es nicht wahr iſt, Frau Leitner.“ 

„Ich habe nicht das Recht, Ihnen irgendwelche Hoff⸗ 
nung zu geben, Herr Rauf, und ich ſelbſt, ich glaube nicht 
mehr daran.“ 

Er war ſtöhnend auf einen Stuhl geſunken. 

„Amira, mein Märchen ..“ 

Die grauen Augen der alten Dame ruhten noch immer 
ſorſchend auf dem Faffungsloſen, den ſie ſlets Hir einen 
Ehteumann gehalten und der doch ſo an ihrem Ltebling 
gehandelt hatte. Schwer fiel ihre Stimme in die Stille: 
= 17 5 es nölig, daß wir uns fo wieder begegnen, Herr 

a 


Er hob das Geſicht und fah ihr mit einem verzweiſen⸗ 


ten Ausdruck in dle Augen. 


„Das Schickſal treibt ein wahnſinniges Spiel mit mit, 


Frau Leitner.“ 


„Das find Worte, Herr Ran, De haben es nach alledem, 
was ich weiß, nicht belleg vervlent, aber das Mädel, das 
liebe, kleine, tapfere Mädel ..“ 

„Wie kam es, Frau Leitner 9“ 

„Sie iſt an Ihrem Hochzeitstage er lange nach Mitter. 
nacht durchnäßt und volltommen verſtört nach Haufe GU 
kommen, und am nächſten Tage fand fie nicht wieder auf.“ 

„So lange ſchon, ach Gott.“ 

„Ja, fo lange jchom“ 

Eine ſchwüle Stille Laftete in dem Zimmer, durch dir 
ſich Ferdinands Worte flehend Bahn brachen: 

„Nann ich ſie ſehen ?“ 

Die alte Dame ſah ihn noch einmal ernſt an, dann 
ſchritt fie ihm voran und öffnete die Tur des Kranken⸗ 
sinmers, . N 

Im dämmerlgen Lampenlicht hob ſich das wachsbleiche 
Geeſichtchen Amtras aus der goldenen Haarftut ſcharf ab, 
die ſchmalen Hände bewegten ſich unruhig auf der Decke, 
der Atem ging pfeifen, 

Erſchüttert ſtand Ferdinand am Belt, minutenlang, 
und die Reue nagte ſchmerzhaft an feinen Herzen. 

e „Derpinand ie Wie ein zitterndes Flehen klang fein 
Name durch den Raum. Da ſtürzte er faffungslos am 
Lager nieder und küßte pie heißen Hände der Kranten. 
Ein Schluchzen ſchilttelte ſeinen Körper. 

„Stehen Ste auf, Herr Ranf, fie phäntafiert.” Frau 
Leltner zog ihn fanft empor. Gr konnte keine Worte fin 
SE Dann beugte er ſich lief über die welte Altfrauen⸗ 
han 


Gortſetzung folgt.) 
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7 Der Milizionär des 65. Diſtrilts, Iwan Mitrochin, 
ba der auf Poſten gegangen war, nachdem er den Namenstag 
ſeiner Co mitgefeiert hatte, fiand an eine Pforte ge⸗ 


als wenn man nach Schnaps 
„dachte Mitrochin, „man fühlt ſich ſo unſicher 
und vor den Augen verſchwimmt alles. Wovor foll 
ei aber Furcht haben? Straße ift Straße, und wenn Gauner 
— kommen, habe ich einen Revolver.“ 
Plöglich ſtockte das Blut in feinen Adern: dire 
2 ihn zu kamen zwei Ungeheuer auf allen Vieren heran⸗ 
gekrochen. Sie krochen ganz ſonderbar: fie hatten offen⸗ 
— bar den Wunſch, in der Mitte der Straße zu bleiben, aber 
2 immer wieder rutſchten ſie zum Fußſteig hin, auf dem der 
` Schnee zuſammengefegt war. 

Mitrochin riß ſeinen Revolver aus der Taſche, aber 
dann lam es ihm in den Sinn, wenn das der Teufel jei, 
könne ein Revolver jo wie jo nichts helfen. Dann aber fa 
es ihm wieder in den Sinn, daß er als Sowjetbeamter 
nicht das Recht habe, an den Teufel zu glauben. 

Die Ungeheuer kamen immer näher. Mitrochin dam 
der Gedanke, daß es wahrſcheinlich Bären ſeien, die aus 
dem Zoologifchen Garten ausgeriſſen waren. 

Er verſteckte Dé im Toreingang und wartete. Als 
die Bären ganz nahe herankamen, hörte er deutlich fol⸗ 
gende Worte: 

„Nia, heute haben wir ordentlich gekoſtet“, ſagte der 
eine der Bären. 


Als Mitrochin dieſes Geſpräch vernahm, kam er 
zögernd näher. 8 d 
„Bürger, ſtehenbleiben!“ ſagte er, indem er ſich ihnen 


in den Weg ſtellte. 


cht, können aber 
er Mitrochin anſtarrte. Er b die ins 
e Pelzmütze zurück und ſagte ſchwerer 
Anfangs gingen wir, wie es vorgeſchrieben iſt, 
aber dabei haben wir uns nur die Freſſe kaputtgeſchlagen.“ 
i % jagte der andere, ohne den Kopf 
teufliſche Macht hält uns an einer 
Länger als eine Stunde konnten wir aus einer 
herauskommen.“ 


, ſagte ber 


ſagte Mitrochen. 
un wird man euch 


in Gericht was anhaben“, jagte der eine, 

allen Vieren hockend und ſich den Mund mit 

D abwiſchend. 

Das Gericht kann jedem etwas anhaben“, ſagte der 
är, „denn unſere Republik ſtrengt alle ihre Kräſte 
ihr kriecht auf allen Vieren durch die Straße.“ 

ſcher Kauz“, jagte der eine, „auf was ſollen 

onjt kriechen? Verſetz du dich in unfere Lage, 
dann wirſt du auch ſo kriechen.“ 

„Was ſeid ihr denn von Beruf?“ 

„Deguſtatoren find wir“, ſagte der eine. 


„Was ſeid ihr?“ 
da ja, das find wir. Verſtehen tuft du es jowiejo 


2 sort und Bei 


Nr. 15 (99) 


4 Seltener Dienit. 


Von Pantelejmon Romanow. 


„Vom Dienſt.“ 

„Was ſeid ihr denn für Arbeiter, wenn ihr beide De 
ſoffen ſeid wie die Schweine?“ 

Wir find ja auch deshalb beſoſſen, weil wir vom 
Dienſt kommen.“ x 

„Keine Redensarten mehr. Gib mir die Hand, ich 
helfe dir gehen.“ * 

„Na, wie ſoll ich denn auf drei Beinen gehen?“ 
„Auf zwei Beinen mußt du gehen, genau wie alle 
anderen Bürger der Republik“, ſagte der Milizionär mit 
amtlicher Strenge. G P 

„Die anderen wohl, aber wir nicht.“ 

„Der Teufel fol euch holen“, ſagte Mitrochin, „ich 
verſtehe kein Wort. Was jeid ihr, haft du gehat?" “? 

„Deguſtatoren ſind wir.“ 

Der Milizionär dachte einen Augenblick angeſtrengt 
nach, winkte dann hoffnungslos mit der Hand und ſagte: 
„Alſo lommt jetzt mit, im Revier wollen wir alles 


machte einige Schritte, aber dann ſpürte er 
5 man nach Schnaps unter keinen Umftän« 
ier trinken darf. E 

„He du“, ſchrie einer der Verhafteten, „was taumeiſt 
du denn hier herum? Welcher Teufel hat ich in den Schuee⸗ 
haufen geworfen? Haſt du auf der Straße keinen Platz?“ 

Was für einen Schneehauſen, hier gibt's ja KM 
nen Schneehaufen“, murmelte Mitrochin, indem er ſch den 
Schnee auf ſeinen Aermeln ſchüttelte. 

Was ihr übrigens für Mitarbeiter der Repu⸗ 
1 er, längs der Wand weitertaumelnd. „Wie Habt 
ich ſo vollgeſoffen?“ e 
50 „lieberſtunden haben wir gemacht“, ſagten die Ver⸗ 
teten. 

Der Miligionär wandte Déi um, blickte die Verhaf⸗ 
teten an, ſpuckte aus und ging weiter. = 

„Allerhand Beſoffene habe ich ſchon ins Revier ge: 
bracht, aber ſolche Teufel habe ich noch nicht geſehen.“ 

Als er ins Revier kam, meldete er Déi beim Dienft- 
habenden: „Beſoſſene habe ich gebracht.“ 

„Wieder Beſoffene? In die Freſſe müßte man ſie 
hauen, die Hundeſöhne. Wer find fie?“ 

„Weiß der Teufel, wer fie ſind“, ſagte der Milizionär. 
„Ich konnte das nicht herausbekommen. Nur an der 
Sprache erkannte ich, daß das Menſchen find.” 

„Hol' Be Ben ſagte der Dienſthabende, „wir krie⸗ 
gen das ſchon hera 

Als die Verhajieten, über und über mit Schnee de⸗ 
deckt, ins Zimmer traten, fragte der Dienſthabende ini 
er fie durch feine Stahlbrille anſchaute, mit ſtrer 
Stimme: 

„Wer ſeid ihr?“ 

„Deguſtatoren ſind wir“, ſagte der eine. 

Der Milizionär blickte ſchnell den Dienſthabenden an. 
„Ein ſolches Wort gibt es gar nicht.“ 

„Von wo kommt ihr her?“ 

„Vom Dienſt.“ 

„Was habt ihr für einen Dienſt?“ 

„Ju der Schnapsbrennerei.“ 

„Ihr habt euch alſo bei der Ausübung eurer am 
Obliegenheiten beſoffen?“ 2 

„Gewiß, wir haben nicht umſonſt gefoffen.“ ` 

„Ich verſtehe lein Wort“, ſagte der Milizionär zum 
Dienſthabenden. 

Dieſer wußte offenbar auch nicht, was er ſonſt noch 


b 
ihr 
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Zoll und Zett 3 


„Worin beſteht denn euer Dien?" ` 

„Darin, daß wir den Schnaps probieren, die Sorten 
beſtimmen .. Eine Sorte ift teurer, die andere billiger.“ 

Der Milizionär wechſelte mit dem Dienſthabenden 
einen ſchnellen Blick. „Donnerwetter, das iſt mal ein 
Dienft.“ 

a was haft du denn geglaubt! Sicher —ein Dienſt.“ 

„Donnerwetter.“ 

Na alſo, wie probiert ihr den eigentlich?“ 

„Wie ech denn fein? Man foll nen Schluck in den 
Mund nehmen und dann ausſpucken.“ 

„Was, Schnaps ausſpucken?“ fragte der Dienſthabende 
betroffen. 

„Na ja doch.“ 8 

„Das ift doch der wahre Hohn“, empörte ſich der Mi⸗ 
lizionär, „Schnaps ausſpucken! Hol's der Teufel, ich würde 
das nie tı Und ihr, ſpuckt ihr denn wirklich aus?“ 

„Wie's trefſt. .. Wenn man fo den ganzen Tag 
verſchiedene Sorten probiert, kriegt man, auch wenn man 
ſie ausſpuckt, mancherlei ab.“ 

„Da haft du recht, verſchiedene Sorten, beſonders 
Schnaps zuſammen mir Bier“, ſagte der Milizionär trän⸗ 
meriſch . - 

Ps fo ſeid ihr denn jeden Gottestag in einem ſol⸗ 
chen Zuſtaud?“ fragte der Dienſthabende. 

„Nein, nur wenn wir Ueberſtunden machen.“ 

„Kann man denn nach eigenem Willen Ueberſtunden 
machen?“ fragte der Milizionär. 

„Arbeit gibt's ja immer.“ 

„Ich würde leinen einzigen Tag auslaſſen“, fagte der 
Milizionär, indem er ſich den Mund wiſchte 


euch nach Haufe ſchaffen Jet 8 
„Irgendwie kommen wir ſchon ſelber nach Hauſe. 


5 denn ſonſt, natürlich in der Frühe.“ 
„Donnerwekter, iſt das mal ei ienſt.“ 
Als die Verhafteten, ſich gegenseitig ſtützend, längs der 
aus dem Revier heraustaumelten, blickten ihnen die 
beiden Beamten lange nach. Dann rief der Dienſthabende: 

„Iſt bei euch lein Poſten frei?“ 

„Nee, alles beſetzt.“ 


— — ZS 


Der Milizionär kratzte ſich den Hinterkopf, lief auf 
die Straße und fragte: 
„Kann man auch nicht im Aklord bei euch arbeiten 29 


Ein Ueberſetzungs rekord. 


n 
Ueberſezungen der Werle Upton Sinelairs geht nach 
Bericht der „Literariſchen Welt“ hervor, daß die e 
dieſes amerikaniſchen Schriftſtellers in 525 Ausgaben 


ve, 5 Männl. Vorname, 6 Geliebte des Zeus, 8 D 


Lyriler, 9 Gleichwort für „schlimm“, 11 Nebenflu 
Donau in Bayern, 13 Temperaturzuſtand des 
ſers, 14 Windſtoß, 14 Art Witz, 17 Lebensgemeinſ 
19 Verneinende Zeitbeſtimmung, 20 Partikel, 21 Si 
lehre, 25 Dickbläktrige Pflanze des Südens, 26 Gegenſag 
ven Freude, 27 Kleidungsſtück. 
Von oben nach unten: 1 Lt. Nebenfluß der Do 
2 Bibl. Geftalt, 3 Hirſch, 4 Kommando beim Schif 
den, 5 Braſilianiſcher Staat, 7 Fluß in Mitteli 
Doppeljalz, 10 Gemüſefrucht, 11 Nordiſcher D 
12 Menſchenraſße, 16 Vereinigung, 18 Haustier, 21 
deres Volk, 22 Fette Flüſſigkeit, 23 Konjunktur, 24 
Wind abgewandte Schiffsſeite. 
Das magiſche Quadrat: Art Frucht, Fehllos, Prä⸗ 
pofition, Deutſcher Staatsmann, Teil der Scheune. 


Auflösung der Aufgabe vom vorigen Sonntag: 

Silbenrätſel: 1 Diamant, 2 Intervall, 3 
Esra, 4 Hering, 5 Eukolyptus, 6 Laubfroſch, 7 Lügen, 
8 Epiſode, 9 Salami, 10 Teſching, 11 Epoche, 12 Rebhuhn, 
13 Northumberland, 14 Erika, 15 Naſſau, 16 Vorwurf, 
17 Odenwald, 18 Lotterie, 19 Likör,, 20 Eislauf, 21 Na⸗ 
del, 22 Aargau, 23 Champagner. L 

Das Lied beginnt: Die helle ſternenvolle Nacht 128 
schweigend auf der Flur 1 ; 


LLP 


Die Welte 


Beilage zur 


Glütlliche Ehen. 


Unter den vielen Gründen, die dafür genannt werden, 
daß die heutigen Ehen weniger glücklich ſein ſollen, als die 

Sieten, ſpielt auch die Behauptung, daß die politiſch⸗ 

elätigung der Frauen die Schuld trage, leine geringe 
Molle. Als ob es wirklich ein Glück wäre, wenn die Frauen 
leinen Anteil nähmen an den wichtigsten Lebensintereſſen 
des Mannes, zu denen doch auch die Politik gehört! Wäre 
es anders, dann hätten wir Zuſtände wie im alten Hellas, 
wo die Gattin im Frauangemach ausſchlioßlich häuslichen 
Intereſſen leben mußte. Das Ek Verſtändnis ſuchte 
Gi Mann nicht bei ihr, ſondern bei den hochgebildeten 

etüven, 

Das Chriſtentum hat der Ehefrau bei uns die Sie, 
lung angewieſen, in der viel mehr Männer, als man glau⸗ 
ben ſollte, fie noch heute zurückhalten möchten. Die Che it 
daun leine Vereinigung der Seelen, ſondern ein „weltlich 
Geschäft“ wie Luther es ausdrückte. Inzwiſchen haben ſich 
ledoch die Anſichten geändert, und vor allem die Frauen 
ſelbſt Weien heute andere Ansprüche als in früheren Zei⸗ 
sen. Wo wir von glücklichen Ehen früherer Zeiten wiſſen, 
da find es ſaſt ausſchließlich ſolche, in denen bie Frauen bie 
geiſtigen, oft auch die poliliſchen Intereſſen ihrer Männer 
wicht nur ee häufig noch gefördert haben. 

Eine ſolche Ehe iſt z. B. die des Miniſters Roland in 
der franzöſiſchen Revolution geweſen. Seine geiſti E 
begabte Frau ſchriftſtelerte und hatte großen Einfluß in 
der Gironde. Ihr Salon war ein Mittelpunkt der revolu⸗ 
tonären Bewegung, und an der politiſchen Tätigfeit ihres 
Mannes nahm fie ſtarken Anteil. Nach dem Sturz der 
Gironde gelang es Roland, zu fliehen. Seine Frau wurd 
verhaftet und zum Tode verurteilt. Als Roland von 
Hinrichtung erfuhr, bei der fie eine ungewöhnliche Welt 
leit gezeigt hatte, gab er ſich ſelbſt den Tod. Eine glück⸗ 
liche Ehe aus jenen Zeiten war auch die von Camille und 
Lueile Desmoulins. Beide waren glühende Anhänger der 
Bergpartei und mit Danton befreundet. Auf Betreiben 
Robeſpierres wurden ſie mit dieſem verhaftet. „Dies mt 
der Lohn für den erſten Apoſtel der Freiheit!“ rief Des⸗ 
moulins aus, als er die Guillotine beſtiegt. Seine Gattin, 
die ihn vergeblich zu retten geſucht hatte, beſtieg vierzehn 
Tage A be 1 Sait ei 

8 ie Begeisterung für die Freiheit iſt es überhaupt, die 
eine Reihe von Mense n zuſammenführte und die im har⸗ 
ten Dienfte für ihre le alle Freuden, und beſonders 
alle Leiden teilen ließ. Unter ſolchen Ehen iſt vor allem 
die von 90 und Anita Garibaldi zu nennen. Anita 
verband alle Eigenſchaften einer kühnen reiheitskämpferin 
mil den Tugenden einer treuen, liebenden Gattin und einer 
auſopfernden Mutter. Sie ſtarb den Märtyrertod für die 
Freiheit. Keine Frau konnte dem vielgefeierten Helden 
die Gefährtin jeiner Jugend erſetzen, 

Auch während der Revolution von 1848 ift die Frei⸗ 
heit das Band, das eine Reihe bedeutender Menſchen ver⸗ 
knüpfte. Durch fie wurden Luiſe Otto und Auguſt Peters 
zusammengeführt, die bürgerliche Beamtentochter und der 
junge Arbeiter. Beide find mit Feuereifer für die Sache 
des Volkes eingetreten. Peters wurde bei den badiſchen 
Revolutionstämpfen gefangen genommen und zu ſchwerer 

uchthausſtrafe verurteilt. Was wäre aus dem armen 
deſangenen geworden ohne die Seolenſtärke ſeiner Braut, 
die ihn einmal im Jahre nur befuchen und hinter Eiſen⸗ 
gittern ſprechen durfte! Nach ihrer endlichen Vereinigung 
war es ihnen noch ſechs Jahre lang vergönnt, für die glei» 
chen Ziele zu wirken. 8 

Eine ebenſo glückliche Ehe jener Zeit war die von 
Gottfried und Johanna Kinkel trotz des Unterſchieds der 
Konfeſſton. Johann ſoll Kinkel erſt zum Radikalismus 
jeiner politiſchen Anſchauungen Ee haben. Auch Kin⸗ 
kel wurde zu Zuchthaus verurteilt, Nach ſeiner Befreiung, 
an bie fie tätigen Anteil nahm, folgte Johanna ihrem Gal ⸗ 
ten in die Verbannung nach England. Sie iſt das glän⸗ 
zendſte Beiſpiel dafür, wie eine Frau eine hingebende Gat⸗ 
tin, eine treue Mutter, eine gewiſſenhafte Hausfrau und 
dabei noch — in ihrem Beruf als Lehrerin — mithelfen 
kann beim Erwerb des Lebensunterhalts, ohne daß eine 
ihrer vielen Pflichten darunter gelitten hütte. 

„Geliebte, Gattin, Freundin“ nannte Guſtap Strube, 
ebenfalls ein Kämpfer der deut hen Revolution, feine 
Lebensgefährtin, mit der ihn die Bageiſterung für die Frei⸗ 
heit zuſammengeführt halte. Beide kämpften zuſammen, 
wurden gefan en genommen und in getrennte Geſängniſſe 
gebracht. Endlich gelang es ihnen, zu entfliehen und in 
bitterer Not nach Amerila auszuwandern. Hier war 
Amalie ihrem Gatten eine treue Mitarbeiterin bei ſeiner 
ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit. In einer Zeit, in der wohl 
manche Frau über Sorgen und Entbehrungen geklagt hätte, 
Wan fe in ihr Tagebuch: „Wir ſind glüdli un HI 

en 


Aehnlich war das Schidial von Mathilde Annele. 
Aus einer überzeugten Katholitin war fie zu einer ent» 
ſchiedenen Freidenkerin geworden und ſchloß ſich mit ihrem 
Gatten, einem früheren Offizier, der Schar derer an, die 
für die 8 kämpften. Sie begleitete ihn ſogar in den 
Kampf als Ordonnanzoffizier hoch zu Roß. Auch das Ehe⸗ 


paar Annele mußt nach Amerika fliehen und einen ſchwe⸗ 
ren Kampf ums Daſein führen, SE Armut und Not 
hielten fie ſtets an den höchſten Idealen feſt. Will man noch 
einige glückliche Ehen anführen, in denen — abſeits von 
der Politit — gleiches geiſtiges Streben die Grundlage 
chönſter Harmonie bildete, jo iſt vor allem die Ehe des 
er en Schelling und Ee Karoline zu nennen, 
Nach zwei unglücklichen Ehen fand die geiftvolfe und bedeu- 
tende Frau in Schelling eine Ergänzung ihres eigenen 
Ichs. „Mein Herz, meine Seele, mein Geiſt, ja, auch meim 
Wille“ nennt fie ihn in einem iover ſchönen, berühmten 
Briefe. „O, etwas der Art kommt nie wieder“, klage 
Schelling nach dem Tode feiner „Ewig Geliebten “. 

Der Kampf für die Ideale edler Geiſtesfreiheit und 
wahrer Herzensbildung halte auch die Jüdin Rahel Levin 
und den Axiſtolraten. Varnhagen von Enſe zuſammen⸗ 
geführt und bildete die Grundlage einer unſäglich aide: 
chen Ehe, in der Rahel die völlige Freiheit der Perſönlich⸗ 
keit für die Frau forderte. „Denn die Freiheit tft das, 
was wir notwendig brauchen, um das zu ſein, was wir 
eigentlich ſein ſollten ... Der erſte Mangel an Freiheit 
beſteht darin, daß wir nicht ſagen dürſen, was wir wün⸗ 
ſchen und was uns fehlt.” Diese Geiſtesgmeinſchaft finden 
wir auch als Grundlage glücklichſter Ehe bei Wilhelm und 


Karoline von Humboldt. 8 2 d 

Die Reihe der hier angeführten Beifpiele di ſich 
noch unendlich vermehren. Ich möchte zum Schluß noch 
auf die Ehe von Karl Marx und Jenny von Weſtphalen 
hinweiſen, die jo unendlich glücklich war und ſich bewährle 
ieee DUTOT 


Ledige Mütter. 
Von M. Greſſenberger. 
Nach kurzem Glück unendliches Leid 
Iſt, ledige Mutter, für dich bereit: 
3 ſüße Bündel im Arm 
— Gütge Schweſtern hüllen es warm — 


Irrſt du, Geneſene, die Straße entlang; 
Hilflos und verzweiflungsbang 
Fragſt du: Wohin? 
Gibt es je ein größeres Leid? 
Gibt es entmenſchtere Grauſamkeit 
Als, die ein einig Weſen ſind, 
Auseinander zu reißen: Mutter und Kind! 
Das heiligſte Recht, das du begehrt, 
It, weil du ledig biſt, dir verwehrt: 
Dein Kind. 
R dwo um bärglichen Lohn 
Ser du in harter Arbeit Fron; 
Irgendwo, wo die Not beginnt, 
Fand ein ärmliches Plätzchen dein Kind. 
Allnächtlich, ſtatt erguidender Ruh’, 
Weinſt einſam in deiner Kammer du 
Um dein Kind. 

ieee un eee 


in der geit ſchwerſter Not, während der Verbannung in 
England. Auch diefe Ehe iſt ein Beweis daflür, daß man 
ſich von der Auffaſſung frei machen muß, daß die Politik 
den Charakter verdirbt. Sie kann große Geiſter zuſam⸗ 
menführen trotz verſchiedener alte, berſchiedener Konfeſ⸗ 
on, verſchiedener Herkunft, wenn fie die ideale Seite der 
olitik begreifen und ihr leben. 
Was früher Ausnahme war, das ſollte heute, in der 
dc der Gleichberechtigung der Geſchlechter, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich werden. 


Anna Blos. 


Die Strafalten der Jungfrau von Orleans. 


Der franzöſiſche Hiſtoriker Pierre Chamipon, eine der 
Autoritäten auf dem Gebiete der Jeanne d Arc⸗Forſchung, 
bat nach engliſchen und franzöſiſchen Preſſeberichten im 
britiſchen Muſeum in London ein Manufkript entdeckt, deſ⸗ 
len Inhalt die Geschichte der ſogenannten Rehabilitierung 
der Jungfrau von Orleans in einem neuen Licht erſcheinen 
läßt. Aus irgendwelchen Gründen, wahrſcheinlich aus rer- 
nem Zufall, konnte dieſe aufſchlußreiche Handſchrift, die in 
der Manuftriptabteilung des Britifchen Museums Here 
lag, bisher noch von keinem Forſcher entdeckt werden. Der 
Inhalt des Dokumentes bezieht ſich auf jenen berühmten 
Prozeß, der 26 Jahre nach dem Tode der Jeanne d'Arc 
ſtattfand und mit ihrer Rehabilitierung endele. Das Ma⸗ 
zuffeipt enthält von einer Reihe von damals bekannten 
Perſönlichkeiten die Unterſchrift, die durch gerichtliches Sig 
num als echt beſtätigt wird. Der ſtanzöſiſche Gelehrte 19 
der Auffaſſung, daß das neuentdeckte Dokument ſich zu⸗ 
nächſt in den Händen Karls VII., des franzöſiſchen Königs, 
befunden habe. Auf welche Weſſe es nach England lam, 
Dep ſich end noch nicht feititellen. Uebrigens gibt es 
in franzböſiſchen Archiven noch eine Anzahl von anderen 
Aktenftäden, die Déi mit dem gleichen Prozeß beſchäftigen, 
aber feines enthält eine ſolche Fülle von Einzelheiten wie 
Das Dokument im Britiſchen Muſeum. Der franzöſiſche 
Historiker wird den Inhalt des Mannſkripts in einer Bet, 
nächſt erſcheinenden Studie über Jeanne d'Are der Oefſent⸗ 


lichkeit zugänglich wachen. 1 


der Frau 


Lodzer Boltszeitung 


Indischer Witwenſchutz. 
Von Dr. (Gite Möbus, 


Zu den tragiſchſten Erſcheinungen, die in der geſanuen 
Geſchichte der Frau zu verzeichnen ſind, gehört die Wil 
wenberbrennung in Indien, die Sitte, daß die Frau des 
geſtorbenen Gatten den Feuertod erleiden mußte. Die Un 
glückliche wurde gezwungen, entweder das „Sahnmarana 
zu erdülden, d. h. bei der Verbrennung des toten Gatten 
auf dem gleichen Scheiterhaufen den Tod zu finden, oder 
aber Dé auf die bloße Nachricht vom Tode ihres Gatten 
hin, der im Kriege gefallen oder auf einer Reſſe geſtorben 
at, dem Feuerkode, dem „Anumarah“, zu unterziehen. 

Zweifellos haben religiöſe Anſchauungen, die im jn: 
diſchen Mythus wurzeln, bei der Bildung dieſer Vorſtel⸗ 
lungswelt, bie 0 dann zu konkreter Handlung verdichtete, 
ſtark mitgewirkt. Aber andererſeits müſſen doch ſehr nlche 
kerne Erwägungen wirtſchaftlicher Natur betont werden. 
Durch zwei neuzeitliche Werke, die das Los der indiſchen 
Frau in ihren tieferen Zuſammenhängen, erforſcht haben, 
find wir heute in der Lage, die Sitten und Gebräuche, de. 
nen fie unterworfen it, von anderen Geſichtspunlten aus 
zu begreifen, als noch vor Jahrzehnten. Karl Schrader 
und Franz Joſef Furtwängler behandeln in ihrem interej- 


ſanten Werl „Das werktätige Indien“ die indiſche Frau im 
Zuſammenhange mit der Geſamtwirtſchaftslage Indiens, 
als Werkzeug des Kapitalismus, dem die Frau, wie der 
indiſche Arbeiter, völlig verfallen. ift. 792055 große Ge⸗ 
mälde, deſſen Farben kraß und abſtoßend find, wird ergän⸗ 
zend vertieft durch das Werk der Amerkkanerin Kathekin⸗ 
Mayo. 7 

Aus den Erkenntniſſen, die beide Werke dem Leſer 
übermiteln, laſſen ſich auch Schlüſſe auf die Wilwenver⸗ 
brennung ziehen, die bisher meiſt einfeitig, vom Stand⸗ 
punkte des Kultus aus, betrachtet wurde. Man muß ſich 
fragen, wer vor allem auf die Verbrennung der Frauen be⸗ 
dacht war. Es waren die Verwandten der Ehepaare und 
die Prieſter. Die Frauen find nur in den ſeltenſten Fällen 
freiwillig zum Schefterhaufen gegangen. Es bedurfte meift 
der Ueberredung und der Drohungen. Der indiſche Mann 
hatte das größte Intereſſe daran, daß ſeine Gattin von füi- 
nem Tode in Mitleidenſchaft gezogen wurde, denn dani: 
zwang er die Frau, ihm die größten Sorgen angedeihen 
15 Ge und fein leibliches Wohl mit allen Kräften zu foͤr⸗ 
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Erſt vor 100 Jahren, als die engliſche Regierung die 
Witwen durch das Geſetz vom 8. e 1829 unter 
ihren Schutz nahm, wurde die Grundlage geſchaffen, auf 
der die weitere Ausübung der furchtbaren Sitte unterbun⸗ 
den wurde. Aber noch immer iſt das Los der indiſchen 
Wilwe troſtlos genug. Sie fällt oft noch der Verachtung 
auheim, darf ſich nicht wieder verheiraten und wird im 
Haushalt des geſtorbenen Mannes als niedrigſte Magd 
behandelt. Es wird ſich erſt dann entſcheidend beſſern, 
wenn die indische Frauenfrage im engſten Zuſammenhange 
mit politiſchen und wirtſchaftlichen Problemen durch die 
weltumfaſſende Internationale der ſozialiſtiſchen Ideen⸗ 
welt, die bereits heute in Indien ch Erfolge zu ver⸗ 


eichnen hat, einer menſchemvürdigen Löſung entgegenger 
Ga ſein wird. 


Temperatur und Geſchlecht. 


Es gibt eine beträchtliche Zahl von Tierarten, deren 
Geſchlecht nicht vom Augenblick der Geburt an unabänder⸗ 
lich jeftgelegt iſt. Viele Tiere find ſogar in ihrer Jugend⸗ 
zeit weder ausgeſprochene Männchen noch wirkliche Wetb⸗ 
chen, und es hängt oft von äußeren Einflüſſen ab, welches 
Geſchlecht endgülkig das 155 Tier annimmt. Ein 
ſolches Verhalten zeigen 1 ers manche Froſchraſſen; 
bei vielen iſt es ſogar verhä tnismäßig leicht mögl i 
ſich ſchon ausbildendes Geſchlecht noch bor der endgültigen 
Ausprägung umzuſtimmen, alſo beſſpielsweiſe ein Tier, 
das im Begriff war, ein Weibchen zu werden, in ein Männ⸗ 
chen umzuwandeln. Wie neuerdings Prof. Emil Witſchi 
gezeigt hat, iſt beim Waldfroſch die Temperatur einer der 
Faktoren, die das Geſchlecht beſtimmen. Werden die Kaul⸗ 
quappen dieſer Froſchart längere Zeit einer Temperatur 
von 32 Grad Celſtus ausgeſetzt, fo wandeln ſich alle Tiere, 
die ſchon angefangen haben, ſich in weiblicher Richtung zu 
entwickeln, nachträglich in Männchen um. In den Keime 
drüſen erfolgen unter dem Einfluß der ungewöhnlich hohen 
arle Umbildungen, die jungen Eizellen (ſog. 
Oozyten) verſchwinden, und die ſog. Ureier (Oogonien), 
aus denen normalerweiſe die Oozyten hervorgehen, wan⸗ 
deln ſich ſeltſamerweiſe in Urſamenzellen (Spermiogonſen) 
um und liefern schließlich auch Samenzellen. Bei ſolchen 
Fröſchen hat es der Experimentalor in der Hand, das paͤ⸗ 
tere Geſchlecht der Tiere willkürlich zul beſtimmen. Die 
berühmte Frage „Junge oder Mädchen?“ iſt bei derartigen 
Tieren aljo kein Rätſelraten mehr. 
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Die Zollbeamten ſtellten die Reiſenden des Zuges 
Genua — Ventimiglia wieder einmal auf eine harte Probe. 
In der Abenddämmerſtunde eines wolkenloſen Januar⸗ 
tages ſtanden die Menſchen dichtgedrängt in dem zugigen 
und ſchmutzigen Zollraum der italieniſch⸗franzöſiſchen 
Grenzſtadt. Rauhe und unfaubere Hände wühlten in 
der duftigen Wäſche, kehrten das Gepäck eines neu: 
gebackenen Hochzeitpärchens um und griffen beutegierig 
nach jedem verborgenen, ſich hart anfühlenden Gegen⸗ 
ſtand. 

Endlich war man joweit, 

Die freundlicheren Hallen des Warteſaals öffneten Dë, 

„Einſteigen nach Mentone, Monte Carlo, Nizza!“ 

Der elegante Herr mit dem kleinen, nach engliſcher 
Manier zugeſtutzten Schnurrbart, und den kalten, blauen 
Augen, der die hier auf dem internationalen Bahnhof 
haftende und drängende Menge mit einem Blick müder 
Langweile gemuſtert hatte, beſtieg als einer der letzten 
ein Abteil erſter Klaſſe. 

Sein Diener mit dem Handkoffer nahm an der Tür 
noch einige in knappem Tone gegebene Weiſungen ent 
gegen, und begab ſich dann beſcheiden in das Abteil 
dritter Klaſſe, mit dem er ſich auf Reiſen zu begnügen hatte. 

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Graf Horſt von 
Recklingen hatte Glück; das Abteil, in dem er ſich hier 
hefand, war leer. 

Graf Horſt ließ das Einglas, das er die ganze Zeit 
krampfhaft im rechten Auge gehalten, fallen. Er öffnete 
das Feuſter. Balſamiſche, warme Luft, wie er fie im 
Januar noch nie in ſeinem Leben geatmet hatte, ſchlug 
ihm von draußen entgegen. In der Ferne tauchten die 
Lichter von Mentone auf und drunten am Fuße der 
Felſen brandete das jetzt in ſchwarze Nacht gehüllte Meer. 
Am Himmel draußen blitzten tauſend und aber tauſend 
Sterne. 

Horſt hatte ſich erhoben und lehnte ſich weit zum 
Fenſter hinaus. Raſch vorüberhuſchend, märchenhaft auf⸗ 
tauchend und verſchwindend, momentan hingeſtellt wie 
durch Zaubergeſtalt, boten ſich ſeinen Augen in dem flie⸗ 
henden Glanz elektriſcher Lichter die Winterroſen der 
Riviera, die duftenden Nelken, der Lorbeer, die Früchte 
tragenden Orangenbäume dar. 

Trübe blickte er vor ſich hin. 

Wie dem Diebe ſein geraubtes Gut, ſo erſchien ihm in 
dieſem Augenblick all die unerhörte Pracht. 

In feiner Brieftaſche trug er noch eine lumpige 
Hundertdollarnote, die nicht einmal ihm gehörte. In 
einer Anwandlung von Großmut hatte ihm ſein glück⸗ 
licherer Veiter, Graf Emmerich, der Majoratsherr von 
Recklingen, dieſe zuſammen mit der Ueberfahrtkarte nach 
Neuyort zur Verfügung geſtellt. 

Mit ihr hätte er nach dem Willen ſeiner Verwandten 
in der Neuen Welt ein neues Leben beginnen ſollen. Du 
lieber Himmel! Hundert Dollars! Das war ja für manch 
einen ſchon ein ſchöner Batzen Geld, mit dem fich etwas 
anfangen ließ! Leider aber, leider nicht für ihn, der einſt 
der Liebling von Berlin W und der gefetertfte Herrenreiter 

Hoppegarten und Karlshorſt geweſen war. 

Für felſenſeſt hatte er feinen Entſchluß gehalten. Alle 
Brücken hatte er hinter ſich abgebrochen, hatte ſich dem 
Wunſche ſeines Vetters gefügt, Do in Genua auf der 
„Lombardia“ eingeſchifft und die Ueberfahrtkarte nach 
enert genommen. Nur von Wilhelm, ſeinem lang ⸗ 
jährigen Diener, hatte er ſich nicht getrennt. Der gute 
Kerl hatte darauf beſtanden, nicht locker hatte der gelafien. 
Er wollte mit nach Amerika, und wenn er ſich als Dienſt⸗ 
mann oder Stieſelputzer drüben fein Geld verdienen müffe, 

Und nun war das alte Europa mit ſeinen tauſend ver⸗ 
führeriſchen und lockenden Reizen doch noch einmal vor 
ſeine Seele getreten. Wider alles Erwarten, hatte die 
„Lombardia“ infolge eines kleinen Maſchinendefekts, der 
in drei bis vier Tagen behoben fein ſollte, Genua noch 
einmal anlaufen müſſen. 

und hier hatte es ihn gepackt. Trotz aller guten Vor⸗ 
ſätze, trotz aller gegebenen Versprechungen, trotz der 
Brücken, die er ſchon hinter ſich abgebrochen zu haben 
glaubte. Roch einmal, noch ein einziges Mal! Das Glück 
verſuchen, das Schickſal auf die Probe ſtellen, wie er das 
auf dem grünen Raſen in hundert Ritten getan, 

Und wenige Bahnſtunden von Genua entfernt, ragte 
der Felſen von Monaco! 

Noch niemals war er dort geweſen. Aber ſoviel hatten 
its Zen Betannte von dieſer Höhle des Laſters, von 
dieſem Paradieſe, unter deſſen Blüten die Schlange lauert, 
erzählt! 

Als er geſtern ziellos durch Genuas alte Gaſſen ſchlen⸗ 
derte und nicht recht wußte, was er mit feiner über 
flüſſigen Zeit und bei dem drückenden Geldmangel an⸗ 
fangen ſollte, war plötzlich und unvermittelt wie ein Ge 
ſpenſt Monaco, der Zielpunkt der Geſcheiterten und Ver» 
zweiſelten, aber auch der Tummelplatz der Millionäre aller 
Länder, aufgeſtiegen vor ſeiner durch die quälenden Ge⸗ 
vanken der letzten an Mahnungen, fälligen Wechſeln und 
unerfüllten Forderungen ſo reichen Wochen und Monaten 
überreizten Phantaſie! 

Wagte er es noch einmal? Setzte er das Leben, das 
ihm unter den obwaltenden Verhältniſſen doch recht wert⸗ 
los erſcheinen mußte, noch einmal auf eine letzte Karte, 
das er fooft, auf die Kraft ſeiner Hand und feiner Schenkel 
vertrauend, in über hundert Ritten auf eines ſeiner Lieb⸗ 
lingspferde geſetzt hatte? Unwillkürlich griff er bei dieſem 
Gedanken in ſeine Bruſttaſche 
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Freilich, da ſteckte er noch: der Revolver, das letzte, 
was ihm aus der für immer dabingegangenen Zeit ge: 
blieben war! 

Da fuhr er aus ſeinem Sinnen empor. Mit einem 
jähen Ruck hielt der Zug. „Mentone!“ 

Alle Wagentüren wurden von geſchäftigen Schaffnern 
aufgeriſſen, die Rufe der Hoteldiener, die ſich gegenſeitig 
zu überbieten beſtrebt waren, drangen an ſein Ohr. Hoch⸗ 
beladene Gepäcktarren, die ſchrankartige Reiſekofſer zu bes 
fördern hatten, wurden mühſam über den Bahnſteig ge⸗ 
ſchoben. 

Als endlich alles glücklich ſeine Plätze gefunden hatte, 
ſah ſich Horſt einem Herrn gegenüber, der ihn in fließen⸗ 
dem Franzöſiſch um die Erlaubnis bat, das Fenſter 
schließen zu dürfen. Er müſſe vorſichtig ſein; er habe erſt 
vor einigen Tagen eine ſchwere Grippe überſtanden, und 


nach Sonnenuntergang werde es immer empfind⸗ 
lich kühl. 

Mit einem leichten Ricken des Kopfes gab Horſt ſeine 
Einwilligung. 


Aber der andere, von dem Horſt im erſten Moment nicht 
recht wußte, wo er ihn eigentlich hintun ſollte, ließ ſich 
durch fein etwas kühles Verhalten durchaus nicht ob: 
ſchrecken, ſondern ſagte: 

„Der Herr wollen wohl auch die launige Göttin For⸗ 
tung in Monte Carlo um ihre Meinung fragen?“ 

Horſt, der fließend franzöſiſch und engliſch ſprach, wollte 
nicht unhöflich und ſtelf erſcheinen. So gab er denn ſeinem 
Gegenüber zunächſt eine ausweichende Antwort, und ſagte 
in einem Franzöſiſch, durch das allerdings ein ganz leiſer 
norddeutſcher Akzent klang: 

„Ich mache nur einen kleinen Abſtecher nach der Riviera, 
mein Herr! — Mein Weg hat mich nach Genua geführt, 
und da es meine Zeit erlaubt, wollte ich dieſem Paradieſe 
meinen Beſuch abſtatten!“ 

„Sie kommen alſo zum erſten Male nach Monte Carlo“, 
ſagte der Fremde. 

„Wenn Sie das intereſſiert, 
widerte Horſt kurz. 

Aber ſein Gegenüber ließ ſich nicht irre machen. Im 
Gegenteil. Er zog feine Brieftaſche, entnahm dieſer eine 
Karte, und ſagte: 

„Sie erlauben wohl, daß ich mich Ihnen vorſtelle; 
mein Name iſt Braſſard.“ 

„Sind Sie mit den hieſigen Verhältniſſen vertraut, 
Herr Braſſard?“ 

„Jawohl, mein Herr — wie darf ich —“ 

„Horſt, wenn ich bitten darf“, ſagte Horſt raſch. 

„Ich könnte mir das Leben im Winter ohne einen 
mehrwöchigen Aufenthalt an der Riviera überhaupt nicht 
denken. Wenn man in Paris lebt und der Januar kommt, 
dann zieht es unſereinen wie mit unſichtbaren Fäden 
hierher —“ 

Eine kleine Weile ſchwieg Horſt. Dann meinte er: 

„Da mag wohl für manch einen nicht allein dieſe in 
der Tat herrliche Gegend, ſondern auch der berühmte 
Felſen von Monaco eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen?“ 

Braſſard lächelte verſchmitzt. 

„Können Sie ſich einen Menſchen denken, Herr Horſt, 
auf den die Zaubergewalt des Felſens von Monaco feinen 
Einfluß hat? Aber ſehen Sie —* 

Braſſard hatte den Vorhang vom Fenſter zurüd- 
gezogen. 

„Meiner Grippe zum Trotz. Ich muß das Fenſter 
einen Augenblick öffnen, wenn Sie es wirklich zum erſten 
Male ſehen. Des Abends ift der Blick hinter dem Rap 
Martin wirklich unvergleichbar! Schauen Sie hinaus, 
wie Do dort über dem Meere eine Zauberburg aus Gold 
und Licht auf dem ſteilen Felſen aufbaut!“ 

Horſt hatte ſich erhoben. Wie gebannt flarrte er nun 
hinaus, und ein Ruf der Bewunderung trat in der Tat 
auf feine Lippen. Dort erhob es ſich, eine einzige leuch 
tende Lichtſontäne, die ſich hundertfach in den Wellen des 
Meeres widerſpiegelte, zu der ihm in dieſem Augenblich 
die Menſchen, wie die Motten nach der verſengenden Kerze, 
zu fliegen fchlenen, 

Braſſard ſtand an ſeiner Seite. 

„Es macht auf jeden, der es zum erſten Male ſieht, den 
gleichen Eindruck. Ihr Ausruf der Bewunderung erſtaunt 
mich durchaus nicht. Noch zehn Minuten Fahrt, dann ſind 
wir da. Sie ſteigen wohl im Grand Hotel ab?“ 

Da fiel es Horſt ein, daß er ja gar kein Reiſebuch bei 
ſich führte, daß er ſich um ein Unterkommen in Monte 
überhaupt noch nicht gekümmert hatte, und ſo ſagte er 
aufs Geratewohl: 

„Ich meine gehört zu haben, Herr Braſſard, daß das 
Grand Hotel etwas abſeits liegt?“ 

„Das iſt allerdings der Faul! Wenn Sie mit einem 
beſcheideneren, aber bequemer gelegenen Obdach fürlieb⸗ 
nehmen wollen, dann kann ich Ihnen das Hotel Colonies 
empfehlen. Man iſt dort vorzüglich und ſehr preiswert 
aufgehoben. Und dann für ein paar Tage! Da Ste ja doch 
nur einen Abſtecher machen —“ 

„Ich bin Ihnen in der Tat für Ihren freundlichen 
Rat ſehr verbunden, Herr Braſſard. Ich lege für dieſe 
paar Tage wirklich kein Gewicht darauf, in einem Palaſt 
zu wohnen und ungezähltes Geld auszugeben. Hotel 
Colonies, ſagten Sie —“ 

„Sie werden dort ſicher zufrieden ſein. Ich wohne 
ſelbſt ſchon ſeit Jahren in keinem anderen Hotel in Monte 
Carlo. Es ſollte mich freuen, Ste dort wlederzutreſſen 
und von Ihren Erfolgen am Spieltiſch zu hören.“ 
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Gemeſſen ging Horſt feines Weges. Mit der förmlichen 
und fteifen Verbeugung, in der ſeine allgemeine Welt⸗ und 
Menſchenverachtung nur allzu deutlich zum Aus dcuck kam, 
hatte er fih am Bahnhof von Braſſard verabſchiedet. 

Nach einer kurzen Zeitung an Wilhelm, den Hands» 
koffer nach dem Hotel Colonſes zu tragen, war er an den 
Lift getreten und hatte eine Weile dem Haſten und 
Drängen dieſer, wie ihm ſcheinen wollte, unſinnigen Men⸗ 
ſchen, die nicht raſch genug in das Kaſino kommen konnten, 
zugeſchaut. 

Nun ging er langſam, den Hut in der Hand haltend — 
denn die friſche, vom Meere herwehende Briſe tat ihm 
ungemein wohl —, die ſteile Straße hinan, die von dem 
Bahnhof hinauf zum Kaſino führt. 

Nach wenigen Minuten hatte er den kleinen, taghell 
erleuchteten und von Monumentalbauten umſtandenen 
Plaß erreicht, an deſſen Ende ſich die Hochburg des Goldes 
auf dem Felſen von Monaco erhebt. Er ſchlenderte an den 
Läden entlang, warf bier und da einen Blick auf die hier 
ausgeſtellten Juwelen, und nahm endlich an einem der 
kleinen, vor dem Cafe ſtehenden Tiſchchen Platz. 

Bei dem ſoſort geſchäftig herbeieilenden Kellner bes 
ſtellte er einen Kaffee. Seiner Anſicht nach hatte er noch 
Zeit genug, bis er ins Hotel und dann nach dem Eſſen ins 
Kaſino kam. Denn daß dieſes erſt eine halbe Stunde vor 
Mitternacht ſeine Pforten ſchloß, hatte er ſchon geſprächs⸗ 
weiſe in Genua erfahren. Und eine Hundertdollarnote, die 
war hier unter Umſtänden raſcher, als ihm wohl ſelbſt lieb 
ſein konnte, an den Mann gebracht. 

Horſt ſchlürfte den wirklich vorzüglichen Mokka. Plötz⸗ 
lich ſah er auf. 

Es war ihm, als hätten heimatliche Klänge, ja mehr 
als das, Stimmen, die ihm ſehr bekannt zu ſein ſchienen, 
ſein Ohr getroffen. 

Er wandte ſich um. Ganz in ſeiner Nähe hatten ſich 
gerade zwei in eifriger Unterhaltung begriffene Damen 
niedergelaſſen. Er hörte, wie ſie einige Worte miteinander 
wechſelten. 

Das konnte, das mußte doch in der Tat — fuhr es 
durch Horſts Kopf. 

Aber vergebens bemühte er ſich, die beiden Damen 
wirklich zu ertennen. Sie ſaßen im Schatten einer Palme, 
die gerade hier vor dem Café ſtand, und wandten ihm den 
Rücken zu. Der Kleidung, der Haltung, dem Alter, den 
Gebärden, dem Tonfall ihrer Stimmen nach, konnten es 
ſchon die beiden fein. 

Aber ſicher war er ſeiner Sache noch nicht. 

Da traf die Stimme der Jüngeren deutlicher ſein Ohr. 

Diefe Stimme! In feinem Leben würde er fie wohl 
kaum vergeſſen! Die kannte er doch, die mußte er doch, 
weiß Gott, zur Genüge kennen. 

„Ja, es wird in der Tat recht langſtielig mit dem 
Profſeſſor, Mutti“, vernahm er nun. 

„Er läßt ſich viel Zeit. Profeſſoren ſcheinen das eden 
ſo an ſich zu haben, Alice!“ 

Er fuhr zuſammen. 

Alice, kein Zweifel mehr, in der Tat Alice! 

Er mußte ſich Gewalt antun, um nicht aufzuſtehen, 
geradeswegs an den Tiſch der Damen heranzutreten und 
fih Gewißheit zu verſchaffen. Aber da fiel es ihm doch 
noch rechtzeitig ein: Nach dem Skandal, nach dem alle 
Welt ihn auf dem Wege nach dem freien Amerika glaubte, 
war das denn doch nicht gut möglich. Und ſo bezwang 
er ſich. Daß der Zufall die, ausgerechnet die, nach Monte 
Carlo geführt, und daß der Maſchinendeſekt der „Lom⸗ 
bardia“ ihn hierhergebracht hatte, das war wieder einmal 
eine jener ſeltſamen Komödien des Lebens. 

Keine blaſſe Ahnung hatten die beiden, wer hier 
wenige Tiſche von ihnen entfernt ſaß. Aber dennoch 
ſchienen fie bemerkt zu haben, daß irgendein Unberufener 
ein paar Worte ihres Geſprächs aufgefangen hatte; denn 
ſie unterhielten ſich nun in gedämpftem Tone, ſo daß 
Horſt beim beſten Willen leinen Laut mehr zu verſtehen 
vermochte. 

Die Damen waren mit ihrem Eis zu Ende, und gingen. 

Sofort rief Horſt den Kellner an ſeinen Tiſch. 

„Haben Sie das Fremdenblatt?“ ſagte er in einem 
Tone, der ein leichtes Lächeln auf das nlattrafierte Geſicht 
des Menſchenkenners in dieſem Cafe treten ließ. 

„Aber gewiß, mein Herr!“ 

Wenige Minuten ſpäter hielt der Graf die Fremden⸗ 
liſte in ſeinen ein wenig zitternden Händen. 

Er hatte Glück. Es war die alphabetiſch geordnete 
Wochenliſte, die ihm der Kellner gebracht hatte, und nach 
einem Blick fand er das Geſuchte! Nein, feine Ohren und 
feine Augen hatten ihn nicht getäuſcht. Hier ſtand es 
ſchwarz auf weiß. 

Vor feinem Aufbruch nach Amerika hatte ihm das 
launige Schickſal dieſe Allee, feine Alice, noch einmal auf 
den Weg feiner Abenteurerlaufbahn geworfen, Hier in 
Monte Carlo, ſeiner letzten Station auf dem europäiſchen 
Feſtland, am Ende — wer konnte das in dieſer Stunde 
wiſſen — ſeiner letzten überhaupt, kreuzte Alice noch ein⸗ 
mal ſeinen Pfad! 

Hier ſtand es: 

„Michael Feldberger, Kaufmann, mit Frau und Tochter 
im Grand Hotel.“ 

Mit den Zähnen knirſchte der Graf, als er bieten 
Namen las. So wie von dieſem galglatten und geriebenen 
Börfianer, der bei jedem Berliner Geſchäft, wo es etwas 
zu holen gab, ſeine Finger dazwiſchen hatte, war ihm noch 
von keinem Menſchen auf der weiten Welt mitgeſpielt 
worden. Der allein war an ſeinem ganzen Elend schuld! 


Vortjetung feln 
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Sind Rheuma und Gicht heilbar? 


Bekanntlich find Rheuma, Gicht und verwandte Krank⸗ 
heitserſcheinungen auf einen Harnſäurellberſchuß im Körper 
führen. Oftmals werden die Glieder, Arme und 

Beine fteif, und es kreten Anſchwellungen der Knie auf, jo daß 
fi der Kranke geradezu nicht mehr erheben kann. Gewöhn- 
licher verſuchen ſch die Kranken mit Hilfe verſchiedener Mit⸗ 
del, Einreibungen, heißen Bädern, Umſchlägen uſw., von ihren 
Meiſtens erreichen e jedoch nur eine 


Lelden zu befreien. 


Besch Le legen 
pit die big Dorflellung u. gchllezung d. Staniewski 
irfus Ede Fraugutta 
u. Sienliewicza 


Heute sonntag 2 Porſtellungen um 4 u. S. 30 Uhr abends 


20 weltberühmte Attraktionen, die alle ſehen u. bewundern müſſen 


Hauptgewinne 


der 24. Volniſchen Staatslotterie. 

5. Mate. — 24. Sichungstag, (Ohne Gewähr) 

Prämien zu 4000 Zloty + 250 Zloty auf Nrn. 7342 
21664 35449 43872 134011, e 

3000 Zloty auf Nrn. 12750. 

2000 Zloty auf Nrn. 20824 21701 34146 45760 
49492 52958 55435 58959 61862 64640 82745 85687 
87391 88041 97807 103305 115696 118634 135406 
14140g 144258 157608. 

1000 Zloty auf Nrn. 42 19826 25163 32535 41638 
42677 43515 44800 48296 52776 53063 62982 66090 
67731 81400 86104 89256 97917 105417 111084 114822 
120211 122818 124559 126327 131820 135546 137002 
142722 146527 148142 148327 160285 153661 154222 
186238 156357. 

500 Zloty auf Nrn. 2018 2810 3299 5768 5845 8004 
8891 9633 10102 11492 13939 14898 14651 15927 16401 
16504 17037 19653 20063 20200 24894 25153 29311 
29964 30377 82492 32996 33333 33543 34049 34190 
35507 36385 38477 37755 38493 40144 42668 42710 
43330 43544 43683 45998 46462 47035 47806 48083 
50247 51184 51721 53248 54017 54612 56805 57812 
60164 60867 61780 62899 66322 66546 67920 70039 
72116 72632 74851 74545 75513 77359 79256 79548 
79756 81096 85345 87036 87737 90604 90644 93525 
94118 97125 98186 98370 99701 100445 101278 102017 
102720 104754 104902 106181 107233 109748 110285 
111789 114329 116898 118088 118397 122877 123179 
124046 124901 126442 128080 128262 129657 130380 
130647 131882 134629 135883 136468 136549 141880 
143362 144429 145070 145909 146028 149661 150043 
153173 154743 154791 156640 158475 158706 158951. 


Sport. 


Länderſpiel Polen — Oeſterreich. 
Gaſtſpielvorſchlag der Wiener für Warſchau. 

Der öſterreichiſche Fußballverband hat dem 
PIPN. einen Vorſchlag gemacht, ein Länderſpiel zwischen 
ſeiner erſten Profeſſtonalelf und der polnischen National- 
mannschaft am 9. oder 16. Oktober in Warſchau ftattfinden 
zu laſſen. Auch der norwegiſche Fußballverband iſt 
an die Polen mit dem Vorſchlage herangetreten, in dieſem 
Jahre zwei Länderſpiele, und zwar im Juni und Oktober, 

tvevanftalten. Die Polen haben ſich für ein Gaftipiel der 
örbländer im Oktober in Polen entichieben. 


Finnland proteſtiert — gegen Nurmis Suspendierung. 

Der Rat des Internationalen Leichtakhletil⸗Vorban⸗ 
des hat, wie berichtet, die vorläufige Suspendierung des 
Finnen Nurmi ausgeſprochen. Der Finniſche Leicht⸗ 
hletik⸗Verband hat gegen Nurmis Suspendierung erer: 
Den Proteſt eingelegt, weil tein Vertreter Finnlands 
ei den Verhandlungen gehört worden iſt. Aus bieier 
Maßnahme kann man ſchließen, daß Finnland gewillt iſt, 
Nurmi nicht ede Das belaſtende Material liegt 
dem ſinniſchen Verband allerdings noch nicht vor, doch 
dürfte 0 ere Verkrauenskundgebung aach 
die endgültige Entſcheidung kaum anders ausfallen. 


Aus dem Neiche. 


Sich verſichert und in den Tod gegangen 
Die Tragödie eines Warſchauer Kaufmannes. 


In Warſchau hat der Kaufmann Waclaw Par 
Tulſti Selbſtmörd begangen, indem er ſich aus dem 4. 
Stockwerk auf die Straße stürzte. Er war e tot. Wle 
jetzt belannt wird, hatte das Weingeſchäft „Eduard Zange 
ner", deffen Leiter der Kaufmann Palulſti war, in letzter 
Zeit durch die Mi ſtstriſe ſchwer zu leiden, doch war 
die Lage des Geld keineswegs hoffnungslos. Vor 
einigen Tagen wurde aber in einer Kammer, die zum Ges 
chat Pakulſtis gehörte, von der Polizei eine Reviſſon 
durchgeführt, wobei man eine Kiſte mit 9 Kilogramm 


ester Siren — Config, Sen 10 


Ad ala 2 T 


Sacharin fand, das beſchlagnahmt wurde. Die Kiſte mit 


dem Sacharin; Ian aber noch aus der Zeit des Geſchäfts⸗ 
vorgängets Pakulſtis, und dieſer hatte der zurückgebliebe⸗ 
nen Kiſte keine Aufmerksamkeit geſchenkt. Auf Pakulſti fiel 
der Verdacht des Sacharinſchmuggels. Zudem war der 
Kaufmann noch ein ſehr empfindſamer Menſch, der den 
ſchweren Verdacht nicht überwinden konnte. Er beſchloß 
deshalb Selbſtmord zu begehen, wobei die Sorgen um den 
ſchweren Geſchäftsgang mit dazu beigetragen haben mögen, 
Vorgeſtern abend ging er nach dem Bilro der Lebensver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft „Riunione Adriatica“, wo er die 
ligen Verſicherungsraten in Höhe von 100 Dollar einzahlte 
und ſich vergewiſſerte, daß ſeine Familie die Verſicherungs⸗ 
ſumme in Höhe von 10000 Dollar ausgezahlt erhalte, 
wenn er Selbſtmord verllbte. Am anderen Tage führte er 
ſeinen Entſchluß aus und ſtürzte ſich aus dem 4. Stockwerk 
auf die Straße. Seine Familie wird nun die Verſiche⸗ 
rungsprämie erhalten. 


Zunahme der Selbſtmorde. 


Mit der zunehmenden Verelendung wächſt auch die 
Zahl der Selbſtmorde. Nicht nur Arbeiter, die oft ſchon 
jahrelang voller Verzwelflung ausharrten und vergeblich 
auf eine Wendung hofften, fliehen ins Jenſeits; immer 
größer wird auch die Zahl der Selbstmörder in den geho⸗ 
beneren Schichten; immer häufiger hört man von Geit 
morden unter reduzierten Beamten, verſchuldeten Kauf: 
leuten, verkrachten Induſtriellen uſw. Selbſt auf dem 
Lande geht der Selbſtmord um. In der Höhe der Selbſt⸗ 
morbattentate ſteht Warſchau an der Spige. So begingen 
dort im März nicht weniger als 105 Perſonen Selbſtmord⸗ 
Nie 23 endeten tödlich. Für eine Stadt von ca. 
1 Million Einwohner tt dies ein außerordentlich hoher 
Prozentſatz, 


Ruda⸗Mabianfcla. Unterhaltungsabend der 
Ortsgruppe. Am kommenden Sonnabend, dem 16. 
April d. J., um 8 Uhr abends, veranſtaltet die Rudger 
Ortsgruppe der DSA im Saale Schultz in der Pill: 
fliege 49 einen Unterhaltungabend, verbunden mit Cho KR 

lang, Aufführung eines Einakters „Die Eheſcheuen“, 
e ee Vorträgen uſw. Nach dem Programm folg: 
Tanz, zu welchem ein gutes Jazzorcheſter unter Leitung 
des Dirigenten G. Hermuth aufſpielen wird. Alle werk⸗ 
tätigen Deutſchen und Anhänger unſerer Bewegung von 
Ruda⸗Pabianieka werden zu dieſem Feſt freundlichſt ein⸗ 
geladen. 

Laſk. Das eigene Kind in den Teich 
worfen. Im Dorfe Jordankt, Kreis Lafk, wollt 
das 20 jährige Dienſtmädchen eines Landwirtes Jadwiga 
Sobieraj ihres unehelichen Kindes dadurch entled 
ſie es in einen Teich in der Nähe des a wa 
wurde jedoch von auf dem Felde arbeitenden Bauern 3 
merkt, die das Kind aus dem Waſſer herausholten, doch 
verſtarb es bald darauf an Erſtickung. Die entartete Mur⸗ 
ter wurde von den ergrimmten Bauern arg verprügelt, in 


20 


daß ſie in ein Krankenhaus überführt werden mußte. (2) 

Turek. Den Nachbarn mit dem Spaten 
erihlagen. Zwiſchen dem 51 Jahre alten Waleviy 
Zawadzli und ſeinem Nachbar, dem 49 Jahre alten Auto 


asminow, Gemeinde Wrzon 
Kreis Turek, beſland je erer Zeit ein Streit ww 
der Grenze. Als Jendrzeſczal in der vergangenen N 
dabei war, den Grenzſtein umzuſetzen, kam Zawadzki 
dit, der feinem Gegner den Spaten aus der Hand riß uud 
ihnt einen ſolchen Schlag auf den Kopf verjehte, daß er tot 
zuſammenbrach. Der der wurde verhaftet und ben 
Unterſuchungsrichter zuge , ) 

Konin. Brandſtiftung aus Rach Bei 
dem Bauern 9 Schmidt im Dorf Chrobieszow, Die: 
meinde Slawſk, Kreis Konin, war der 27 Jahre alte Ernſt 
Kindermann als Knecht angeſtellt. Nach einiger 
frzlipfte ſich zwiſchen dieſemm und der Tochter Schmidts enn 
Siehräverpältnis an. Als Schmidt davon erfuhr, jagte er 
Kindermann aus dem In der geſtrigen Racht ge⸗ 
riet das Anweſen Schmidls in Brand, der einige Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude einäſcherte. Die ſofort aufgenommene Uns 
terſuchung ergab, daß als Täter Kindermann in Frage 
kommt, der die Tat aus Rache berlibt bat. Er wurde her 
haftet und dem Unterſuchungsrichter zugeführt. (p) 


Fendrzeſczal im Dorfe | 


Sterbelagen find füllig! 

Ju der vergangenen Woche find in der U. U. K. drei 
Sıerbejälle eingetret Goſtorben find zwei Ehegatten 
von Mitgliedern (Sterbelage je 1,50 Zloty) und die Mur⸗ 
ter eines Mitgliedes (Sterbelage 1 Zloty). Die Lagen 
find ſofort in den Zahlſtellen zu entrichten. 


Stundenplan der Zahlſtellen der U. II. R., Lobz. 


Die Zahlſtellen der Abteflung Lodz der U. U. K. find 
wie folgt tätig: 

Zentrum, Petrilauer 109: Sonnabends von 6 
bis 8 Uhr abends. 

Nord, Polna 5: Montags und Donnerstags von 
7 bis 9 Uhr. 

Süd, Lomzynſta 14: Sonnabends von 6.30 bis 8 
Uhr abends. 

Oſt, Nowo⸗Targowa 31: Montags und Freitagz 
von 7 bis 9 Uhr abends. 

Widzew, in der Privatwohnung des Gen, König, 
Mazowiecka 25: Donnerstags von 6 bis 8 Uhr abends 

Chojny, Ryſia 36; jeden Sonntag vormittag von 
10 bis 12 Uhr. 

An obigen Tagen werden die Beiträge der Mitglieder 
entgegengenommen als auch Aufnahmedeklaratlonen aus⸗ 
gefolgt. 1 


Alus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Aim die Mitglleber, Freunde und Gönner des Che, Commtsverelng 


Nur noch kurze Zeit trennt uns von unſerem Feſt, 
rigen Vereinsjubiläum, verbunden mit der Werbe 
unſerer Fahne. Am 2. Mai 1907 fand die Gründungs⸗ 
verſammlung unf Vereins ſtatt, alſo iſt der 7. Mai der 
Geburtstag um Vereins und deshalb wollen wir die 
20. Winderkehr desselben am 2. und 3. Mai d. J. in 
unſexem Vereinslokal feiern. Es wird ein Doppelſeſt ſein, 
gewidmet der Gründung und der Fahnenweihe, beginn, 
am 2. Mai, abends um 8 Uhr, mit einem Kommers ein⸗ 
schließlich Fahnenweihe und abſchließend am 3. Mai init 
einem von 4 Uhr nachmittags ab einſetzenden Ball. 
Niemand hat bei der Gründung des Vereins geahnt, 
daß ſein 25 jähriges Jubiläum in eine jo ſchwlerige eit, 
wie es die jehige iſt, fallen wird, die das Begehen einer 
Seftlichleit, wie es das Jubiläum tft, faſt unmöglich macht, 
nud, man könnte jagen, verbietet. Aber laun und darf ein 
Verein, eine Organſſation, wie es der Chriſtliche Comm's⸗ 
verein iſt, fein 25 jähriges Jubiläum übergehen? Hat er 
nicht Auſpruch dakauf, dieſe Begebenheit, wenn auch a 
ſcheiden, aber tolltdig zu feiern? 
Was ber Sc, Commisverein iſt und welches 
feine Ziele find, iſt in weiteften Kreiſen belannt, denn er 
Da: eine reiche Tätigkeit hinter ſich und hat ſchon Tradition. 
te kaufmänniſchen Angeſtellten unternahm er ſich zu jante 
meln, um Wiſſen und Fortbildung unter ihnen zu fördere, 
nan ſie in ihrem Beruſe tüchtiger zu machen, um ihnen freie 
Stellen zu vermitteln, um für Ihre Belange einzutreten 
und um den ditrftigen e Und, da ſich aus 
ber Zuſammenkunft von Menſchen ohne weiteres Geſellig⸗ 
keit ergibt, fo wurde auch dieſer im Verein wee gar 
tragen. Wer von den Angeſtellten, die dem Chriſtlſchen 
Lommisverein aufgeſucht, die ſeine Mitglieder geworben 
nd, kann ſich nicht Schöner, angenehmer und nüglicher 
Stunden erinnern, die er im Verein verlebt? So ſſt der 
Chriſtliche Commisverein nicht nur für die Angeftellien 
felber, ſondern auch Hr deren Familen und, was bezeſch⸗ 
hond tft, für viele Geſchäftsinhaber, die für ein Zuſammen⸗ 
leben mit den Angeſtellten Verſtändnis haben und wiſſen, 
af ein 8 Wirtichaftsleben ſowohl im Intereſſe 
dor Arb. r wie auch im Intereſſe der Arbeitnehmer 
liegt, eine liebgewordene Stälte geworden, die zu unter⸗ 
ſtüßen und zu erhalten die Pflicht aller, beſonders aber der 
ar 


e 


2tjela daher nicht daran, daß unſere bevor⸗ 
e Feier trotz aller Widrigkeiten unter unſeren Mit⸗ 

Freunden und Gönnern ein lautes Echo hervor⸗ 
beſucht und daß ſie ſowohl in moraliſcher 
H inſicht uns den gebührenden Gre 


m . 
es über disſelbe wird noch veröffentlicht werden. 
Die Verwaltung 
des Ehriſtlichen Commisvereins 3. g, U. in Lodz. 
n Muſikanten“ im Thalla⸗ 
fBerein, 

Uns wird geſchrieben: Unſere deutſche Bühne Hei 
wieder eine Pauſe einlegen mäffen, was von allen Freun 
den des Theaters bedauert worden iſt. Nachdem die erf 
Wiederholung des großen Singſpiels wieder viel Anerken⸗ 
nung gefunden und ji Beifall geerntet hatte, kann man, 
auch der heutigen A rung einen günſtigen Verlauf vor⸗ 
„der die Beſucher inf jeder Hinficht zufriedenſtellen 
Die Inſzenierung des Stückes iſt unter großen 
Koften zuſtandegekommen, die etwas unſanft auf der Kaffe 
des Theakerpereins laſten. Die Darfteller, die ſich ſchon 
jo oft erprobt haben, werden auch heute wieder das Pur 
blikum begeiſtern. Die Hauptbarfteller find: Hedwig Kulie 
ſiewich, Anita Kunkel, Helene Enzminger, Julius Kerger, 
Max Anweiler, Richard Zerbe. Insbeſondere iſt es das 
Spiel von Frau Kultſtewiez und Herrn Kerger, das Beifall 
beim Theaterpublilum findet. In den „Böhmiſchen Muft« 
kanten“, einem Stück, das unlängſt ert jeine Uraufführung 
erlebt hat, it Got und Humor in gelungener Miſchung 
vereinigt. Die Regie führt Artur Heine 

Es iſt zu hoffen, daß der heutige Theaterabend ſich 
zu einem weiteren Erfolg des Enſembles geſtalten wird. 


Heute die „Böhmif 


Ein Konzert des Münnergefangvereins „Concordia“. 
In würdiger Anerkennung an die jüngſt ftaktgefundene 
Mon onerte der Vereinigung deutſchſingender Gejan 
vereine in Polen und des Lodzer Männergefangbereing, 
jteht demnächſt ein Konzert bes Maͤnnergeſangvereins 
„Concordia“ mit ſeinem im Zahlenverhält wohl ſchlich⸗ 
ten, jedoch anerkannt guten Chor bevor. Das Konzert bat 
als einzigartig bezeichnet werden und gewinnt speziell 
einer muſtkaliſch vornehmen Geſtaltung wegen an Intereſſe, 
ſind doch ausſchließlich Chöre und Aarien aus Opern der 
Prominenteſten der Muſikwelt im Programm borgejehen, 

Poſaunenchorverein „Jubilate“. Am Sonntag, dem 
17, April L J., veranſtaltel der Poſaunenchorverein „Ju⸗ 
bilate“ im Saale des Kirchengeſangvereins an der S 
Matthäitirche, Petrikauer 243, fein ſtebenjähriges Stifs 
lungsfe Beginn Punkt 4 Uhr nachmittags. Die Unter⸗ 
haltunganuftt kieferk die eigene Muſtkkapelle unter der Det: 
tung ihres Dirigenten Herren A. Kaiſer. U. a. find Then» 
terauffthrungen, Geſanglolis, ſowie das Auftreten eines 
Manpbolinendoppelguartetts, vorgeſehen. Alle Mitglieder 
mit ihren werten Angehörigen ſowie Freunde und Gönaee 
des Vereins ſind gebeten, recht tzahlreich zu erſcheinen. 

Vortrag im Gommtisverein, Nach kurzer Unterbre⸗ 
chung wird unfete Vortragsreihe forigejept. Am kommen⸗ 
den Donnerstag, den 14. d. Mis, hält r Paſtor Kotula 
in polniſch rache eine rag, betitelt: „Die Geſtalt 
des heiligen Franz von Aſſiſſi im Lichte der Gegenwar:“, 


Nr. 99 OBeiblatt) 


Capitol 


Zawadzka 12 


Heute und folgende Tage | 


Vorzügliches Tonfilmmeifter- 
werk nach dem bekannten 
Roman 


Die Geliebte der Drake | 5. 


mit 


des Generals 
(die entſchelende Sc 


Erotifches_ Drama aus dem 
ehelichen Dreieck. — In den 
Hauptrollen: 

Suſh Vernon, Thom 
Vourdelle. Pierre Batzeff, ` 
Außer Programm: 
die . des 
Bopitën Byrd. 
Beginn der Vorſtellungen: 
4.30 Uhr, Sonnabend und 
Sonntag 1 Uhr. 


mp 


uud 


Uciecha 


| Limanowskiego 36 


Heute und folgende Tage 
Großes . 


Fred Lade 


| Das Weib 
in Flammen 


age zihehowa 
Angela Horari 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 10. 


April 1958 


Corso | 
t 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Grobes Doppelbrogramm: 


1. 
Zum is Male in Sony! 


Nücllehr 


Drama aus dem Leben eines 
Bandenhäuptlings mit 


George Vantroſt u. 
Werner Oland. 


onfilm » Theater IOSNIE 5 Die letzten 
geromſtiego 7476 KS RZEDWIOSNI Tage! 
KC Seng Son 


Begtun der Vorſtel⸗ 
lungen um 5 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
3 Uhr d. letzten Vor⸗ 
ſtellung, um 9 Uhr, 


In den 
Hauptrollen: 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene: 
Colleen Moore und „ 


Kenneth Harlen 
im film 


der Liebling 
der Vorſtadt 


Für die Jugend: 


Rakleta 


Sienkiewicza 40 


ODEON Pizejazd 2 
| WODEWILown: 


1 
Heute und folgende Tage 9 Heute und folgende Tage 


Wie der Vater, 
jo der Dun 


In der Hauptrolle der un⸗ 
vergleichliche 


Adolphe Menjou 


Zum erſten Male in Lodat 


LUPEVELEZ 


in ihrer neueſten BilmErention 


Blutige 
Perlen 


2. KEN MAYNARD un fein ausgeglichenen Zu Em Drama des Hasses, ber 
u im Gil SELL Siebe und der Hinterllſt unter 
„elebesparade Das Teſtament des | Alice Cocta. Nogor e ban e S, 
mit 2 k 
vers Gene wm | N Ronnie, | une Goen 
Hr Donald. zwäiter Dr ech. Marnah u. Savoy. Tonfilmzugabe. 


Madame Satan 


Kay Johnson, Reginald Den und Lilian Roth. 


Im Beiprogramm eine luſtige Komödie forte eine intereſſante tönende Wochenſchau. 
Nächſtes Programm: „Der ſalſche Feldmarſchall“ mit VIasta Burian in der Hauptrolle. 


Preiſe der Plätze: 
1.30 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr, 


Vergünftigungsfarten zu 75 Gr. 

für alle Plätze und Tage gültig, 

außer Sonnabends, Sonntags 
und Felertags. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Fefertagen ungültig 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 


Kinder: | Seber- 
wagen, matratzen 


(Batent), 
Metall: 


mt Wirt, 
betiſtellen mn 


erhältlich im Fabeit⸗Bager 


„DosROP Ol.“ sn. A eee 73 
Tel. 15801, im Hofe. 
EAT Y 


K eg 
Kirchengeſangvetein Cantate 
an der St. Johannis⸗Kirche zu Lodz. 

Sonntag, den 24. April d. J., um 

5 Uhr nachmittdgs, veranſtalten wir im 
Sage des Mannergeſangvereins „Ein⸗ 
tracht, Senatorſka 7, unter Mitwirkung 

e K. G. Chores der St. Trinitatis Kirche, einen 


ene Dt: Abend 


muſikaliſchen 


zugunſten des Greiſenheimes an der St. Johannis- 
Gemeinde. Im Programm find, vorgeſehen Zielen: 
höre, beider Vereine ſowie Mu, Geſang, Solis und 
Aufführung eines Volksſtückes. U. a. werden auch die 
Ungariſchen Steppenbilber mit Orcheſter und Klapter⸗ 
begleitung zu Gehör gebracht, wozu alle Mitglieder 
und Angehörige ſowſe befreundete Vereine und Gön⸗ 
ner des Vereins herzlichſt einladet die Verwal 


Jultermittel⸗, Blumen: u. Gemüſe⸗ 


Sämereien 


beſter Qualität in größter Auswahl, känſtlichen Dün⸗ 
ger ſowie Mittel zur Tilgung von Schädlingen empfiehlt 


die Drogen: und Samenhandlung 


B. PILC, LOD Z, 


een die 516, Tel. 10700 


“ "DYREKCJA KOLEI 
ELEKTRYCZNEJ LÖDZKIE)J 


SP. AKC. 
zawiadamia niniejszem pp. Akcjonarjuszöw, 
ze z dniem 15 kwietnia 1952 r. wydawane 
beda pp. Akcjonarjuszom bilety hezplatne 
na przejazd tramwajami na nowy okres od 
1 main 1932 r. do 30 kwietnia 1933 r. 

Wydawnictwo biletöw odbywa6 sie bedzie 
w biurze Zarzadu przy ulicy Tramwajowej 
WG w godzinach od 8 do 12½ i od 15 do 17 
Ce soboty od 8 do 12 ½) za okazaniem ory- 
ginalnych akcyj lub kwitöw depozytowych, 
przyczem na kaide 50 akcyj wydany bedzie 
1 bilet, 

Bilety, wydane na okres biezgcy a znaj- 
dujace sie w posiadaniu pp, Akcjonarjuszow, 
po dniu 30 kwietnia r. b. beda niewazne, 


SS U SCH 
baben in der „Bobaer Volls⸗ 
zeltung“ ftets auten Gkfülg. 


Anzeigen 


Obſt⸗ 9 
Bäumchen 


Sträucher, Roſen, winterfeſte Pflanzen, Dahlien 
(Georginen) ſowie Gemüfe, Blumen- u. Gras- Füllen 


na Jer Z Kotaczkowski 
Gürtnerei. Lodz. Peteſtauer 241. 
Preiſe wie in den Baum⸗Schulen. 


Dr. med. 0. WINTER 


Innere⸗ und Nervenkrantheiten it umgezogen 
Petrikauer Straße 101 . Lelephon Nr. 141-81 


empfängt von 5—6 Uhr nachm. 


Venerologiſche „? 
Helena ae 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. — Konfultation 3 Zloty. 


Dozent 
Dr.med. Adolf Falkowski 


Dieeklor der Heilanitalt „Kochaumpla 
Nerben⸗ und Hee Aeantheiten 
Empfängt Piotrlowſka 64, W. 4, Montags, Mittwochs, 
Freitags e 46 Uhr. 


Doktor 


H.WOLKOWYSKI `, 


Cegielniana M 4 
Telephon 21690 
Haut⸗ Harn ⸗ u. veneriſcherantheiten 


Empſängt von 8-3 und von 59 Uhr 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr. 


Hellanſtalt der spezlalürzte, gutt 
und zahnürztliches Kabinett 
Zgierſſa 17 — 2. 116-33 


Empfangen werden Kranke aller Spezialitäten 
non 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Dien in der Stadt. 


Durchleuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen * Analyſen 


Dr. 


md. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
Pitsudskiego(Wschodnia)65 
Tel. 1 a 


72 8 het, 12.30 
Zurückgekehrt. "450 ung 5-7, 


Sonn- und Feiertags von 12—1 


Zahnärziliches Kabinett 
Ginwna 51 Tondotoſta Le 1743 


Künſtliche Zünne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Hellanſtaltspreiſe. 


Warum 
schlafen Gie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, Det wöchentl. 
Abgahlung von Bien an, 
ohne Prolsantihian, 
wie bei Borsablung, 
Mateaten haben können. 
(Für alte Kundschaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kund . ) 
Auch, ge 6 
. Stühle 
bekommen ey im fetnfter 
und ſoltbeſter Aus führung 
Bitte 75 ene ohne 
Kaufzwang! 


Apezierer P. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Abroſſe: 
Siomtietoſtga 18 
Front. im Laden. 


Agenten 


zum Verkauf von Artikeln 
des erſten Bedarfs gegen 
Kaution oder Garantie 
geſucht. Zu melden bel 
R. Wegman, Brzezinſka⸗ 
ftraße 57 a. 


Zu verkaufen: 


Spulmaſchine, 
Motor, 
Trans iniſſion. 
Morſtaſtraße 14, Wohn. 7. 14, Wohn. 7. 


HIN. Fimmer 


an zwel Damen oder Her⸗ 
ren ſofort abzugeben, 

Krilinſtiego 150, W. 3, 
Parterre. 


Dr. 


N. Haltrecht 
Piotelowila 10 
Telephon 24521 
gut, Harn⸗ und 

Geſchlechtstrautpelten. 


munen von 11 uhr 


nachm. und von 54 
abends, Sonn. und pg 
1 Uhr 


Alie Gitarren 
und Geigen 
kaufe und vepariere 
auch ganz jerfallene 

Muſikinſtrumentenbauer 
J. Hübne. 
Mesandromffa 04. 


Etwas für die Frauen! 


Die neneſten Handarbeitshefte, wie: 


Bunte Kreufflich⸗Muſler | Gefidtes u. Gehüteltes 
fürslinderfachen, Decken für Damen⸗ u. Kinder⸗ 
und Kiſſen. bekleidung, Decken. 

Atten, Taſchen uſw. 


Silet-Hätelei 
TS, 
Balt-Urbeite: e 
CS 90 Arbeiten 
Fr ei ei 
Miz Sen 
als überall Wiener Wollmoben 
Zu haben im 


Buchvertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrilauer 109, (Lodzer Volkszeitung) 
©8086500590050806808301 


Dr. med. NIEWIAZSKI 
Facharzt für Hatte, Harn⸗ und Geſchlechtskranthen 
Andrzeſa 5, Lelephon 159⸗40 
Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Dr. med. Heller 


Spezlal⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstrautheiten 
Nawrolſiraße 2, Tel. 179⸗89 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-8 
Für Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


ei 


Doulſcher Kultue- und Bildungsverein 


„Joriſchritt“ 


Afllnfktego⸗traße Ur. 145. 


Montag, den 11. April, um 7 Uhr abends: 
Singſtunde des gemiſchten Chors und 
Sitzung der Frauenſektion. 

Uhr abends an demſelben Tage: 
Sitzung des Vorſtandes. 


Um 8 


Vortrag. un 13. April findet Punt 7 gie 
abends ein populäver wiſſenchaſtlcher Vortrag fiber 
„Die lleinſten Weiten" Itatt. 

Referent 


Si 


mund Hahn. 


Sonntag, den 17. April 1932, um 10,30 Uhr vorm. 


Bofichtigung des adtischen naturgeſchlchtlachen 
Glas zic⸗Muſeums 


Teilnehmerkarten werden ab Dienstag, den 12, bis 
Sonnabend, deu 16, in der Adminiſtration der 
Lodzer Volkszeitung“ verabfolgt, 


Bücherel. Wegen des Umzuges nach der Kilin⸗ 

tego 145 und Meuorönung der Bücher wird die 

Büchergusgabe vorläufig bis zum 19. April einge⸗ 

ſtellt. Die Huge Leſer werden gebeten, die ent⸗ 

nommenen Bücher am 12. April von 7—8 Uhr ob, 
zuliefern. 

— , 


Zollreform in England. 


London 9. April. „Daily Telegraph“ erfährt aus 
guter Quelle, daß der beratende Zollaüsſchüß der Regle⸗ 
rung folgende Vorſchläge machen wird: 1. Einen allgemei⸗ 
nen Zolltarif von 30 b. H. auf Fertigwaren und von 20 
v. H. auf Halbfabrikate. Dieſe Vorſchläge erſtrecken ſich 
auf Eiſen und Stahl und ſollen in dieſem Fall nur für 
drei Monate gelten, da während dieſer Zeitſpanne die 
Pläne für einen Sondertarif für Eiſen und Stahlwar 
auf einer dauernden Grundlage ferkiggeſtellt werden foll 
2. Iſt im Hinblick darauf, daß die geſetzlich vrgeſehene 
Zeitſpanne für die Dumpingabwehrzölle, die größtenteils 
50 v. betragen, im nächſten Monat abläuft, eine ne: 
überprüfte Liſte für die unter dieſes Geſetz fallenden Wa: 
ausgearbeitet, die vor der am 18. April stattfindenden 
Haushaltsrede in Kraft treten ſoll und zwar entweder am 
# ober al 16. April. Mit Ausnahme von Lurusartif‘in 
wird der Zollſaß im allgemeinen etwas herabgeſetzt wer⸗ 
den. 


Der Dollar wird geſchützt. 

Waſhingtow, 9. April. Der Banten: und Wäh⸗ 
rungsauſchuß des Senats hat eine eingehende Unterſuchung 
der Verhältniſſe auf dem Neuyorker Effeltenmarlt, die am 
Montag beginnen joll, angeordnet. Der Beſchluß des Aus⸗ 
ſchuſſes iſt auf Berichte aus dem Auslande zurückzuführen, 
die von neuen Angriffen auf den Dollar und von zuneh⸗ 
menden Baiſſeſpekulationen in amerllaniſchen Obligatio- 
nen sprechen. Man vermutel, daß die eigentliche Anregung 
zur Anordnung einer Unterſuchung von der amerikaniſchen 
Regierung beziehungsweiſe Präſident Hoover perſönlich 
ausgegangen iſt. 


Der polſtiſche Konflikt in Chile. 

Neuhork, 9. April. In Chile droht ein Konflikt 
zwiſchen dem Parlament und dem Staatspräſidenten. Der 
Senat des Staates Chile hat nämlich das Währungsgeſetz, 
welches ein Abgehen Chiles von der Goldwährung vorſt 
angenommen mit der Beſtimmung, daß die Preiſe für Lich, 
Waſſer, Gas ſowie die anderen Gebühren öffentlicher 
Werke nicht erhöht werden dürfen. Dieſe Beſtimmung iſt 
Be umſtriten. Der Finanzminiſter hat bereits erklärt, 
aß er das Geſetz in der ſetzigen Faſſung nicht unterſchrei⸗ 
ben werde. Man befürchtet, daß es zu Ausſchreitunger. 
ommt. 


Wie ſchon berichtet wurde, iſt in Chile der Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt worden. Die neuen Unruhen in 
Chile find in erter Linie auf die ſchwere Wirtſchaftskriſe 
Zurückzuführen, unter der auch die ſüdamerikaniſche Repu⸗ 
A leidet. Der Abſatz von Chile⸗Salpeter ift außeror⸗ 
dentlich ſtark zurückgegangen und das Arbeitsloſenproblem 
ſpielt auch in Chile ſchon ſeit längerer Zeit eine große Rolle. 


Japan droht wieder. 


Tokio, 9. April. Die japaniſche Regierung hat den 
Großmächten mitgeteilt, daß Japan ſich bei einer Anwen⸗ 
dung des Artikels 15 der Völkerbundsſatzung vom Böl⸗ 
kerbund zurückziehen werde. 

Der Artikel 15 ſieht unter gewiſſen Voraussetzungen 

die Möglichkeit von Maßnahmen des Völkerbundsrats ge⸗ 
gen Mitglieder des Völkerbundes vor, die ſich den Be⸗ 
ſchlüſſen des Rates widerſetzen. 


Neue Affäre der Frau Hanau. 

Haris, 9. April, Die letzte Ausgabe der von Frau 
Hanau geleiteten Wirtſchaftswochenſchrift Forces“ wurde 
beſchlagnahmt, Frau Hanau ſelbſt verhaftet. Ihr wird 
Dakumentendiebſtahl und Beteiligung an unſauberen Ma⸗ 
chenſchaften vorgeworfen. 

Im Zusammenhang mit der Beschuldigung, geheime 
Aktenſtücke aus dem Finanzminiſterſum entwendet zu ha⸗ 
ben, fand am Freitag abend im Außenminiſterium eine 
Beſprechung ſtatt, an der auch Miniſterpräſident Tardlen 
und der Pariſer en teilnahmen, 

Frau Hanau erklärte bei der Vernehmung, daß lein 
Aktendiebſtahl vorliege, daß ſich die Schriftſtücke vielmehr 
noch im Finanzminiſterium befänden. Der Finanzminiſter 
ml ſelbſt am beiten. wiſſen, daß der betreffende Bericht 
nicht geſtohlen Il, ſondern ſich noch in ſeinem Beſſtz der 
Bn Der Bericht ſei ihr zum größten Teil von einem 

Kanne telephoniſch diktiert worden, der ſich als Finanz⸗ 
miniſter ausgegeben habe. 


Deutich — Amtssprache in Güdweſtafrira. 

Ta pfta d 9. April. Zwiſchen dem füdafrikaniſchen 
Miniſterpräſtdenten General Herzog und einer Abordnung 
der Regierung von Südweſtafrika iſt eine Reihe von Var: 
einbarungen getroſſen worden. So wurde die Anerfen- 
nung der deutſchen Sprache als Amtsſprache in Süldweſt⸗ 
afrika auf der Grundlage völliger Gleichheit mit der eng⸗ 
liſchen und afrikaniſchon vereinbart, Ferner werden alle 
Europäer, die im Dezember 1931 in Südweſtafrika wohn⸗ 
haft waren, naturaliſiert. 


5 Tote bei einer Benzinexploſton. 

In Dellin bei Algiet (Nordafrika) explodierte ein 
Benzintank. 11 Perſonen wurden dabei ſchwer verletzt. 
5 von ihnen find bereits geſtorben. 

Großſeuer in einer Autoſabrit. 

In der franzöſiſchen Autofabrit Balbot entſtand ein 
Großfeuer, durch das ein Schaden von 8 bis 10 Millionen 
Franten verurſacht wurde, 
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Die Arbeiterſportler Polens tagen. 


Die 4. allpolniſche Tagung der Arbeiterſportwereine Polens. 


Der geſtrige Verhandlungstag. 

Geſtern und heute beherbergt unjere Stadt in ihren 
Mauern die Tagung eines verhält noch jungen 
Zweiges der Arbeiterbewegung — die 4. Allpolniſche Ta⸗ 
gung des Verbandes der Arbeiterſportvereine Polens. 
Aus allen Gauen des Landes find die Arbeiterſportler 3 
ſammengekommen, um Rückschau zu halten über die 
herige Tätigkeit und Richtlinien für die weitere Arbei 
ſeſtzuſetzen. Der Arbeſterſport Polens, der ſich noch im 
Auſfangsſtadium ſeiner Entwicklung befindet, hat mit ganz 
beſonderen Schwierigleiten zu kämpfen. Abgeſehen von 
den großen Hinderniſſen, die dem e im Zuſam⸗ 
menhang mit dem ſchweren Stand der politiſchen Organi⸗ 
ſationen der e erſtehen, haben die Arbe 
ſportvereine einen ganz beſonders ſchweren Kampf gegen⸗ 
über den noch immer in dominierender Stellung befind⸗ 
lichen bürgerlichen Sportorganiſationen zu führen. Troß 
dieſer Schwierigkeiten befindet ſich aber die Arbeiterſport⸗ 
bewegung, wie aus den geſtern erſtatteten Berichten 5 
vorging, in auſſteigender Linie, und die beſondere © 
der Urbeiterfportbewegung Polens gegenüber dem bürger⸗ 
lichen Sport iſt ihre moraliſche Kraft und der hohe ethiſche 
Wert derſelben. Die Beratungen des geſtrigen erſten Ta⸗ 
ges ſtanden auf einem hohen Niveau und ließen erkennen, 
daß der Arbeiterſpork in Polen bereits zu einem beachtens⸗ 
werten Zweig der Arbeiterbewegung unſeres Landes ge⸗ 
worden iſt. 

Aus dem der Tagung vorgelegten Bericht des Haupt⸗ 

vorſtandes des Verbandes der Arbeiterſportvereine in Po⸗ 
len geht hervor, daß dem Verband in 7 Bezirken 133 Ar⸗ 
boiterſportvereine angehören. Den weitaus ſtärkſten Ber 
zirk ſtellt Oberſchleſien mit 37 Vereinen dar. Hier⸗ 
bon beſigen 15 Vereine Frauenſektionen und 7 Vereine 
Kinderſektionen. Zu bemerken it, daß in Oberſchleſien die 
deutſchen und polniſchen Arbeiterſportvereine eine ge⸗ 
meinſame Organisation bilden. Deutſche Arbeiterfp 
vereine in Schleſien gibt e Die deutſchen Vereine 
auf der Tagung durch 5 Delegierte vertreten. Dem Lod⸗ 
zer Bezirk gehören 9 Arbeiterſportvereine mit zuſammen 
720 regiſtrierten Mitgliedern an. Der Warſchauer Bezirk 
Git 24 Vereine mit 2154 Mitgliedern, der Bezirk Kra⸗ 
ër — 22 Vereine, Teſchen ebenfalls 22 Vereine und 1200 
Mitglieder, Sosnowice — 14 Vereine und ſchließlich Be⸗ 
zirk Lemberg mit 5 Vereinen. 

Die 4. Tagung des Verbandes der Arbeiterſportver⸗ 


eine Polens wurde geſtern in Anweſenheit von 105 Dole, 
gierten durch den Bo nden des Verbandes Abg. Puzal 
eröffnet. Unter den Gaſtdelegierten ſahen wir den Sm. 
Kopeinſti, die Abgeordneten Szezerkowſki und Dubois. 
Arbeiterſportinternationale war durch den Gen. Paſcha 
vertreten, der gleichzeitig die kſchechiſchen Arbeiterſport⸗ 
organisation vertrat. Zum Vorſitzenden der Tagung wurde 
der Vizepräſes des Lodzer Stadtrat? Andrzejak gewählt, 
Begrüßungsreden wurden von 11 Vertretern verſchiedener 
Organtjationen gehalten. Im Namen des Lodzer Magie 
ſtrats begrüßte die Tagung Schöffe Purtal. Die Deulſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens vertrat der Delegierte 
des Kattowiter deutſchen Arbeitervereins Gen. Kuze la, 
der Tagung im Namen der deutſchen Arbeiterſchaft Polens 
eine erſprießliche Arbeit wünſchend. 

Die von der Verwaltung erſtatteten Berichte wurden 
gutgeheißen. Die wichtigſte Angelegenheit der Tagung 
stellte das vom Generalſekretär des Verbandes Gen, Dr. 
J. Michalowicz gehaltene Referat dar, das richtunggebend 
für die weitere Tätigkeit der Arbeiterſportvereine ſein 
ſollte. Die Tagung hat nämlich zu entſcheiden, ob die Ar: 
beiterſportvereine, die bisher der allgemeinen Landesorga⸗ 
niſation der bürgerlichen Sportvereine (PZPRR) aug 
ſchloſſen waren, weiterhin in dieſer bürgerlichen Organiſa⸗ 
tion verbleiben ſollen oder nicht. Der Referent verkrat in 
ſeinen Ausführungen die Anſicht, im Papp zu verbleiben, 
jedoch für die Arbeiterſportvereine im Rahmen dieſer Or⸗ 
ganiſation eine Autonomie zu verlangen, 


Dieſe Angelegenheit bildete ſpäter den Brennpunkt 
der Debatte. Einen Vorſtoß gegen jegliches weitere Zu⸗ 
ſammenwirken mit den bürgerlichen Organiſationen mir: 
nahm der Bezirk Schleflen, indem der Delegationsfüh rer 
dieſes Bezirks einen Antrag auf gänzliche Lostrennung 
vom Pap einbrachte. Für die Lostrennung ſprach ſich 
noch der Vertreter der ſchen Vereine aus, während dir 
übrigen Redner mit der vom Referenten aufgeworfenen 
Konzeption einverſtanden ſeien. Nach einer längeren De⸗ 
batte über die]i 
geſtrigen Ta: 


egen 7 Uhr abends geſchloſſen. 


Ueber die eingebrachten Anträge beriet geſtern abend 
die hierfür gewählte Kommiſſion. Die heutigen Beratun⸗ 
gen werden durch die Berichte der Kommiſſionen und die 
Abſtimmungen über die eingebrachten Anträge ſowie durch 
die Wahl der neuen Verwalkung ausgefüllt werden. h. 
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Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 10. April 1932. 


Polen. 
Rob; (233,8 M.) 
12.15 Morgenkonzert, 15 Soliſtenkonzert, 15.55 Kinder⸗ 
ſtunde, 16.20 Schallplatten, 16.40 Vortrag, 16.55 Schail- 
‚platten, 17.15 Spiele und die Kunſt des Spielens, 17.30 
Nützliches und Angenehmes, 1745 Nachmittagskon; 
19 Verſchiedenes, 19.30 Filmſchau, 5 Hörſpiel aus 
Krakau, 20.15 Chopinkonzert, 22 Jubfläumskonzert, 22.50 
Nachrichten, 23.05 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.). 
11 Märchen, 11.30 Bach⸗Kantate, 12.30 Konzert, 14.30 
Mozart, 15.30 Populäres Orcheſterkonzert, 18.25 Schu⸗ 
Bert, 18.40 Deutſche Volkslieder, 10 Orcheſterkonzert, 
22.30 Unterhaltungsmuſik. 
Rönigsmufterhaufen (983,5 155, 1635 M.). 
11.30 Bach⸗Kantate, 14.30 Mozart⸗Sonaten, 15 Dichter⸗ 
ſtunde, 15.30 Populäres Orcheſterkonzert, 17.30 


Junge 

Generation ſpricht. 9 
Langenberg (635 195, 472, M.). 

11.30 Bach⸗Kantate, 18 Konzert, 15,40 Bauen — Woh⸗ 


nen, 16:30 Konzert, 18 Kunſtfurnkampfpolland. Deutſch⸗ 
land, 18.30 Eine Stunde Kurzweil. 

Wien (581 195, 517 K. J 
11 Sinſoniekonzert, 12.15 Lanner — Strauß, 1 
Mandolinenkonzert, 15.30 Wiener Muſik, 18 Fröhli 
Allerlei, 19.30 Feuilleton der Welt. 

Pag (617 ko, 487 M.) 
12.05 Militärkonzert, 17.30 Schallplatten, 18 Deutſche 
Sendung, 19 Blasmuſik, 20 Schauspiel: „Ein ſpäler 
Gast“, 20.30 Oper. 


Montag, den II. April. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

12.10 Schallplatten, 15.25 Vortrag für Maluriſten, 15 
Vortrag für Maturiften, 16.10 Schallplatten, 16.20 Fr 
zöſiſch, 16.40 allpfatten, 17.10 Kanadiſche Seen und 
Urwälder, 17.35 Muftaliſch⸗Aiterariſche Sendung, 18.50 
Verſchiedenes, 19.30 Filmſchau, 20 Operette: „Die 
in Rot“, 22.15 Orcheſter⸗Weltbewerb, 23 Nachrichten, 
23.05 Tanzm 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.) 
11.30 Plaßzmuſtk, 14 Militärorcheſter, 15.20 Aus Arbeit 
und Leben, 16,30 Deutſche Lieder, 17 Klavierſonaten, 
17.30 Jugendſtunde, 17.50 Unterhaltungsmuftt, 18.80 
Geſpräche mik Werkleuten, 20. e ge Johanng 
der Schlacht 20 Franz 23 Tanzmuſit. 


K K 0 miasta LODZI 
KN. O. Diät gata 
Narutowicza W 42, 

nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 90 / „ „ bei Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 4-6, Sonnabends von 9—1. 


Rönigswulterhaufen (983,5 183, 1635 M.). 
12.05 Schulfunk, 14 Konzert, 14.45 Kinderſtunde, 17.80 
Bücherſtunde, 19 Aktuelle Stunde, 20 Oper: „Cavalleria 
ruſticaua“. 
Langenberg (635 kz, 472, M.). 
11.20 Schallplatten, 12 Unterhaltungskonzert, 13 Kon⸗ 
50 Kinderſtude, 17 Konzert, 18.15 Frauenſtunde, 
4 ternſtunde, 19.30 Technit für alle, 20 Collegium 
muſicum. 
Wien (581 195, 517 N..) 
11.30 


hallplatten, 15,30 Klavierkonzert, 
hallplatten, 18 
teuvorträge, 20.40 L. 
) Schallplatten, 


Deutſche Sendung, 


Heutige Konzerte. 

Am heutigen Sonntag, um 20.15 Uhr, Übertragen die 
polnischen Sender durch Vermittlung von Warſchau ein 
Chapinkonzert aus dem Warſchauer Konſervatorjum. Es 
ſpielen die beiden ſowetruſſiſchen Preisträger des War⸗ 
ſchauer Chopin⸗Wettbewerbs Leonid Sagalow⸗Charlow 
und Abram Sat i 

Um 22 Uhr 
dem Saal des Warſchau 
Chors „Duda“, der a 
50jährigen Beſtehens 
tung bon Kapellmei 


der Warſchauer Sender aus 
r Rudervereins ein Konzert des 
in Tage das Jubiläum ſeines 
ert. Der Chor ſteht unter der Hat: 
Adam Lewandopfki. 

D 


F3 Morgen, Montag, um 20 Uhr, ſendet Warſchau eine 
Funlaufführung der Operette „Die Dame in Rot“ ven 


Robert Winterberg in der Ruudſunkbearbeitung und Is 
Aniston von Michalina Makowieeka. Es wirken mit 
Marhla Karwowfka, Halina Sawicka, 


1 S Alelſander Waſtel, 
Broniſlaw Nietyksza u. a. Chor und Orcheſter ſtehen unter 
der Leitung von Kapellmeiſter Waclaw Elszyk. 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe ! m. lerantwortlich für den 


Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lubl, Petrikauer Straße 101 


Angelegenheit wurden die Beratungen des 


17,10 Ruſſiſch, 


“ 


Ar. 99 
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Für den Frühling! 


Wolle: 


Afghalaine — Frisette 
moderne Wolle für Kleider 
Panama 
Crepe Mongole 
Jersey 
Mouseline de Laine 
Tricot 
Shetland 
moderner Stoff 
für Mäntel und Kostüme 


7 


Waren mit der Marke 


bisher nie gekannter Güte 


[BEI DER WIDZEWSKA_MANUFAKTURA” S.A, 


‚Zufahrt n mi den. 2 L11725 CC? 
UE 


Die Pflicht der eleganten Dame ift es, ſich mit 
den lebten Neuheiten bekannt zu machen. 


Moderne Farben: 


bleu royal, empire, bleu unit, mode 


Alle anderen Abteilungen ſind reich 
mit Waren verſehen 


Seide: 


Jür den Früh ühling! 


Widzewer Waren: 


für Kleider, Blusen, 


Crepe Lyon A 

Crepe Extra Schlafröcke und si Ki 
Crepe Mongole ER . x 

Crepe Georgette Walencja Brad, Selunde 
Crepe Meteor Lanetta 

Crepe Marocain Baltyk und Reiter der 
Petite Reine Prosna in Farben 


Toile de soie 
Fulare (gemustert) 
Etamin (gemustert) 


Popeline in Farben 
Popeline in Mustern 
Schürzenstoffe 


[BET DER ‚WiDZEWSKA MANUFAKTURA” S.A. 


KOKIEINSKA ER 


Widzewer Erzeuaniiie. 


Lë 


Buste ai SE EC, 


Tonfilm⸗Kino Heute und folgende Tage! 


Chr 
Sy 


Vorſtellungen zu erfcheinen, 


Marlene Dietrich Scha 


Anna May Wong „ Clive Brook 


Achtung! Da ein ſehr ſtarker Beſuch zu erwarten iſt, wird das geſch. Publikum gebeten, bei Beginn der 
Nach Beginn der Vorstellungen werden die Züren geſchloſſen. 


MAIN 


UU 


NN. 
in dem Spitzenfilm der „Paramount“ 


nghai⸗Expreß 


Gefilmt nach den aktuellen Ereigniſſen an der chineſtſch⸗ſapaniſchen Front. 


Heute und folgende Tage! 


la Baffepartonts und ermäßigte arten 
ZS Zi ungültig. 


Unſere Unterſtützungskaſſe (amstaſſe m Sterbefälle) 
Nachruf. 


Am Freitag, den 8. April, verſchted die Ehegattin unſeres Mit ⸗ 
gliedes, Frau 


Emilie Stefan geb. Fiebiger 


im Alter von 65 Jahren. 
Ihr Andenken werden wir in Ehren halten. 


Ak Verwaltung der Abteilung Lodz. 


— . —— — — ma 


) Inländische Veliſtellen⸗ Zentrale 
Petrilauer 66, im Hofe 


empfiehlt Eiſen⸗ und Kinderbettſtellen, Kinder ⸗Spertiog 
Selbbeitftelien, Matenhen, Sihlitten and Kinderinberäber 


zu Sabrilspreilen. Reparaturen werden angenommen 


Preis- Preference 


(französischen und einfachen) 


Preis-Skat 


(bei selten schönen und wertvollen Preisen) 


veranstaltet am Sonnabend, den 16. April, abends 
8 Uhr, der Deutsche Kultur- und Bildungsverein 
„Fortschritt“, in seinem Lokale, Kilinsklego M 145, 
Alle Mitglieder und Freunde unseres Vereins ladet 
hierzu ein der Vorstand. 


Lodz, Petrikauer Strasse 84, Telefon 121-67 
empfiehlt 


Bielitizer Neuheiten 


aller dortigen 


führenden Tuchfabriken 


speziell grosse Auswahl von Erzeugnissen 

der Firma Karl Jankowsky & Sohn, 

Bielitz, sowie Leonhardtsche, englische 
und Tomaschower Stoffe; 


Alle bei mir gekauften Waren sind trotz niedrigster 
Preise esriklassig in Qualität und Farbenechtheit. 


HL Klaſſe 3. 100.— 

In dieſe Summe iſt eingerechnet 
Wrägiger Aufenthalt, Entbin⸗ 
Bingsfanl und ärztliche Hilfe. 


Mit Rlückſicht auf die überaus ſchwere wirtſchaſtliche Lage in der Gegenwart hat das 


Kranlenhaus des Hauſes der Varmherzigleit 


Polnocna 42 
für die Zeit der andauernden Kriſe eine Ermäßigung der Gebühren eingeführt, wobei 


auf der Entbindungs lation 
folgende Preiſe ſeſtgeſetzt find: 
Il, Klaſſe 31. 200.— 


Darin 10tägiger Aufenthalt und 

Entbindungsſaal; 

Hilfe bei Normalentbindung wi 
i — erhoben: 


1, Klaſſe Zl. 300.— 


Darin 10täniı 
Entbind. 
nach Ver 


Die Verwaltur 


für är tliche 


Auttentapital: 
Sai 1800000.— 


MMO gg 


in Polen, A.⸗G. 2 
Sein, file Kostinszti 45/7. Tel. 197.94 = 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Dantoperntionen 


zu günſtigen Bedingungen, 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 


F 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbant 


35380 1507008. 2 


re | 


Mollerel⸗Genoſſenſchaft in Melu 


outen: fämastgafte DUCK dach wm, 
Verkauf von Butter und Küe 


W. Palczewski 
Traugutta 8 .. Tel. 183 80 
erhältlich in allen Läden und Molkereien. 


N9906960609000000808000095000968861 


Hans Gobſch: 


Wahn- Europe 
1934 


Eine Viſion über den künftigen Krieg! Leſen 
Sie bald dieſes Buch! Es geht darin um Pro- 


bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal ⸗ 
ten. — Das beſte Buch des Jahres 1981, — 
Vorrütig im 


Buch. und m 

Feitkheiftenverteteb / Vollsureſſe 

Lodz, Petrikauer 109, Telephon 136.90 
(Lodzer Volkszeitung“) 


Sooooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Seeeggeogeeegeeegegegeegeegee 


Dr. med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 113-417 
Sprechstunden von 4—7. 

Theater- u, Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute 4 Uhr „Ihre 
Schwiegertochter“: 8.30 Uhr „X 33“ 

Kammertheater: Heute 5 Uhr „Die Sor- 
gen des Bourtichon“; 9 Uhr „Roxy“ 

PoputäresTheater, Ogrodowa 18: Heute 
6, 8 u. 10 Uhr „Humorparaden" 

Capitol: Die Geliebte des Generals 

Casino: Freie Seelen 

Corso: J. Rückkehr — II. Liebesparade 

Grand»Kino: Schanghai-Express 

Luns: Wilde Felder (Deikie Pola) 

Odeon und Wodewil: Blutige Perlen 

Oswiatowe: L Der Liebling der Vorstadt — 
II. Das Testament des Millionärs „ 

Przedwimänie: Madame Satan 

Rakieta: Wie der Vater so der Sohn 

Splendid: Kapitän Whalan 

Ueiecha L Der Präriefalke — IL Das Weib 
in Flammen 


